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In Spanien hadün die Marxisten osten
---een die Regierung , die eben erst gebildet

:irde revoltiert . Der Generalstreik, der
ausgerufen wurde, nimmt scharfe Formen an.

ich in Griechenland befürchtet man neue
Mruhen . An Heer und Polizei sind Licscr-
hc > besondere Anweisungen ergangen.

eichsminister Rust besichtigte die Lond-
'c Heime in den Regierungsbezirken Hildes-
hc m und Hannover.

Tie elektrifizierte Strecke Plochingen—Tü¬
bingen wurde unter Teilnahme von Ver¬
tretern der Regierung und Behörden ein-
qeweiht.

Wern gehört
die Zugend?

Zum 2. schwäbischen Erziehertag in Stuttgart
vom 6.—8. Oktober
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Wem gehört nun eigentlich die Jugend?
Das ist heute oftmals eine Frage , die Vater
und Mutter in stiller Stunde bewegen.
„Mit Müh ' und Sorgen haben wir unsere
Kinder aufgezogen, haben es an nichts
fehlen lassen, und min werden sie vom
Staat , von der Schule, von der Partei , so
in Anspruch genommen, daß uns weiter
nichts mehr bleibt als die Sorge um ihr
leidliches Wohl."

Doch nicht allein das Elternhaus sicht sich
in seinen Rechten geschmälert, auch die
übrigen Erziehungsmächte betrachten sich
vielfach noch mit Mißtrauen . Dazwischen
steht mm der ingendliche deutsche Mensch.
aingcschloNen. tatbereit , von dem Schwung
der Feit erfaßt , und hat mehr oder weniger
durch die Risse, die durch die Erziehung-?-
inächte gehen, recht unsicheren Boden unter
den Füßen . Tie große nationalsozialistische
Nn'gabe all derer, die irgendwie in Be¬
ziehung zur Jugend stehen, ist es nun heute,
stch innerlich ganz klar zu werden, was zu
tim ist. um unserer Zukunft, die unsere
Jugend darstellt , die Möglichkeiten und
Voraussetzungen zu schassen, daß nicht nur
das Schicksal der einzelnen, sondern vor
allem das des gesamten Volkes
gesichert ist.

Die äußere Abgrenzung, die Zuteilung der
Wochentage, die wir ja nun haben, tut es
nicht allein.

Wir müssen zu e i n h e i t l i che r Grund¬
haltung  unserer Jugend gegenüber kom¬
men. eine Einstellung gewinnen, die nur
e i n Ziel kennt und die nur von einem
Gedanken beseelt, einer deutschen Jugend
den Weg fxei zu machen,  die körper¬
lich gesund, geistig gerade und erfüllt ist
vom Willen zum Ganzen, stolz und be¬
scheiden zugleich.

Was gibt es Schöneres als einen Trupp
brauner Buben hinter wehendem Wimpel
und Pfeifen- und Trommelschlag? Eine
Schar deutscher Mädchen ans grünem Anger
bei Spiel und Tanz ? Geht hier nicht ein
Stück unserer eigenen Sehnsucht in Er-
stülung? Allerdings haben wir das Recht
als Eltern zu verlangen , daß über dieser
Jugend eine reine und saubere Luft liegt,
daß die jugendlichen Führer noch den ganzen
Schmelz und die Hingabefreudigkeit reiner
deutscher Jugend haben. — Zimperliche und
ängstliche Papas und Mamas wollen wir
nicht sein, die am Staatsjugendtag um gut
Wetter beten, damit das Kindlein kein feuch¬
tes Köpfchen bekommt. Wo wir sehen, daß
ben Kindern die Köpfe verdreht werden,
daß sie versetzt werden, haben wir die
heilige Pflicht, nicht hintenherum zu jammern
und zu Pontius und Pilatus zu lausen,
ändern aufrecht vor die maßgebende Dienft-
jjclle zu treten.

Und nun das alte Kreuz — die Schule.

Marxistischer SeaeralaMiss ia 6Mieu
Ausdehnung des Madrider Generalstreiks auf das ganze Land

Asturien in Hellem Aufruhr
Madrid,  5 . Oktober.

Ter Ruck nach rechts, der in der neuen
Zusammensetzung des spanischen Kabinetts
zum Ausdruck kommt und für den Rcgie-
rungskurs für die nächste Zeit in Spanien
bestimmend kein wird, hat allen Anzeichen
nach die marxistisch- separatistische Front
veranlaßt , loszuschlagen, wie sie es schon seit
geraumer Zeit angedroht hatte . Ter Gene¬
ralstreik war bis Mitternacht zwar noch nicht
offiziell erklärt. Es stand aber schon mit
ziemlicher Sicherheit fest, daß noch in den
ersten Morgenstunden des Freitag die Wei¬
sung zum allgemeinen Streik äusgegeben
würde. Im Madrider Verkehrsleben zeigten
sich aber bereits schon am Abend die ersten
Anzeichen des Kommenden. Straßenbahnen.
Unt»rgrundbahnen und Taxameter hatten
den Verkehr eingestellt.

Fast gleichzeitig trafen von verschiedenen
Punkten der Stadt Meldungen über Schieße¬
reien zwischen der Polizei und Marxisten ein.
Die Zusammenstöße dauerten noch in den
frühen Morgenstunden an und hatten bis
dahin drei Todesopfer gefordert. Außerdem
soll cs zahlreiche Verwundete gegeben haben.
Etwa 200 Personen sind verhaftet worden,
desgleichen konnten von der Polizei Sroßp
Bestände an Waffen und Munition brfchtäpr
nahmt werden. ^

Mit dem Erscheinen der Morgenzeitungen
wird nicht mehr gerechnet.

Ass lMtmÄk Kabinett
MgMs gebildet

Am Donnerstag abend wurde die endgül¬
tige Liste des neuen Kabinetts Lerroux be¬
kanntgegeben. Das Kriegsministerium er¬
hielt Hidalgo (Radikal), das Innenministe¬
rium Eloy Vaguero (Radikal), das Verkehrs-

miüisterium Jalon (Radikal) und das Jndu-
srrie- und Handelsministerium Orozco (Radi¬
kal). Somit sind die Radikalen mit dem Mi¬
nisterpräsidenten und 7 Ministern , die Kath.
Volksaktion (Ceda) mit 3 Ministern , die
Liberaldemokraten, die Agrarier , mit 2 und
die Unabhängigen mit einem Minister ver¬
treten. Der Staatspräsident hat die Mini¬
sterliste genehmigt.

Besonders bemerkenswert bei der Zusam¬
mensetzung der neuen Regierung ist. daß der
KatholischenVolksaktion drei Ministerien zu-
fallen, und zwar das Arbeits -, das Justiz-
und das Landwirtschaftsministerium , die für
die Durchführung der von der Katholischen
Volksaktion angestrebten sozialpolitischen
Maßnahmen sehr bedeutend sind. Die Be¬
strebungen der Dolksaktion. die von den
Sozialisten geschaffene Landwirtschaftsresorm
zu ändern und von marxistischen Uebertrei-
bungen zu befreien, sowie für die katholi¬
schen Arbeitervereinigungen zumindest die
Gleichberechtigung neben den marxistischen
Arbeiterverbänden zu erkämpfen, dürften
also in der spanischen Innenpolitik der näch¬
sten Zeit mit besonderem Nachdruck vertretenwerden.

ZI. Paris . 5. Oktober.
i Als am l4 . April 1931 Marxismus und
ZFrcimaurertum das spanische Königtum

stürzten und die Republik ausrieseu . als
Bürgertum und Proletariat ähnlich wie 1918
in Mitteleuropa Arm in Arm marschierten,
mochten Optimisten vielleicht an eine baldige
Konsolidierung der jungen spanischen Repu¬
blik glauben. Sie sind in den dreieinhalb
Jahren aber gründlich eines Besseren be¬
lehrt worden. Heute erkennen auch jene libe¬
ralen spanischen Kreise, die ohne eine par¬
lamentarische Demokratie nicht auszukommen
glaubten , daß die demokratische Organisation
des Landes nur zur Desorganisation und
damit zum Chaos führen muß.

Das setzt zurückaetretene Kabinett Sam-

Gewiß, sie Halls nicht leicht: denn sie muß
ernsthafte Dinge verlangen . Unser Deutsch¬
land von morgen braucht nicht nur kühne
und selbstbewußte Burschen, sondern Kerle,
die auch im Alltaa  und im Ernst des
Lebens ihren Mann stellen.  Auch
viele Lehrer leiden an übertriebener Aengst-
lichkeit und meinen in falschem Berufsehr¬
geiz. in ihrer Klasse müsse ein Schüler wie
der andere sein, jeder müsse das letzte Körn¬
lein Weisheit geschluckt haben. So viele
messen ihre Arbeit nach den erteilten Stun¬
den und nach dem Vorgesetztenurteil und
bringen weder den Schwung noch die
innere Größe auf . sich restlos einsetzend, dem
Höchsten verantwortlich zu fühlen: der zu¬
künftigen Größe der Gesamtnation . Hier
sieht der NS .-Lehrerbund seine Haupt¬
aufgabe.  Er will in seinem Teil die
Lehrerpersönlichkeit formen, die im Kleinen
getreu , die Spannkraft immer aufs neue
gewinnt, die. durchdrungen von dem Ge-
vankengut des Führers , alles an das Wohl
der deutschen Jugend und ihrer Lehrer¬
zukunft setzt.

Das ist auch der Sinn des Schulungs¬
lagers Jungborn bei Nürtingen,
wo in befreiender Berusskameradschaft an
der geistigen Ausrüstung und der körper¬
lichen Lockerung des Lehrers, an welcher
Schule er auch unterrichten mag. gearbeitet
wird.

Es wird nach wie vor Schulsorgen geben.
Was wäre das Leben ohne Hindernisse. Auch-
die Jugend braucht sie; aber nachdem wir
ein so einfaches, eindeutiges Erziehungsziel
haben, das — dem Schicksal sells gedankt —
nicht die gesicherte Lebensstellung als Höchstes
dieser Erdengüter kennt, sondern den'
freien deutschen Mann , die freie
deutsche Frau,  gleichgültig , welcken
Platz sie in der Volksgemeinschaftausfüllen.

Aus dieses Ziel ist jedwede Erziehungsarbeit
auszurichten , auch die des Elternhauses . Ihm
fällt vor allem die Aufgabe zu. den deutschen
Nachwuchs zur Anspruchslosigkeitzu erziehen,
den Willen zu stählen, in Lust und Freuden
ihn hart zu machen. Wir waren allesamt im
Begriff, unsere Jugend zu verhätscheln und
sie zu gewichtig zu nehmen. „Seine Majestät,
das Kind" hieß es zu Beginn unseres Jahr¬
hunderts allen Ernstes. Heute erschrecken wir
über dieses Wort . Allerdings soll damit nicht
jener „eisernen Erziehung" das Wort geredet
sein, die vergißt, daß die Jugend ihre Eigen-
geietzlichkeit hat . daß Heiterkeit und Jugcnd-
lust für ihr Gedeihen so notwendig sind wie
Muttermilch und Sonnenschein.

Und wenn die Jugend geschlossen marschiert
und wenn sie in der neuen deutschen Schule
das richtige Maß deutscher Geisteskost be¬
kommt. so bleibt der Familie trotz¬
dem Raum genug.  Es ist nicht nötig,
daß Vater und Mutter sich lange beraten,
welche Erziehungsmaßnahmen zu ergreifen
sind, wenn zwischen Vater und Mutter eine
reine, gesunde Luft ist. dann gedeihen die
Kinder ganz von selbst. Und wenn der Vater
gelegentlich einmal die Buben und Mädel an
der Hand nimmt und ihnen auf seine Art die
Schönheit der Heimat, die Größe selbsterleb¬
ter deutscher Geschichte zeigt, und auch einen
Blick in eigenes  Erleben tun läßt , dann
erwächst jene Ehrfurcht von selbst, die dir
letzte Grundlage aller Erziehung ist.

Mögen wir als Eltern , Lehrer. JugeiÄi-
sührer oder sonstige Erzieher uns noch weitab
vom Ziele fühlen, mögen noch viele Hinder-
niste sich türmen , wenn wir gewillt sind, zu-
lammenzu stehen,  dann werden wir
uns auch verstehen und leicht die Wege fin¬
den zu einem betretenden Wirken in einem
N a f i o n a l ! o z i a l i 8 m u S d e r T « t ! j

! per war bereits auf den allerschwächsten
? Füßen gestanden; die Ausschaltung der Mar-
. xisten aus der Negierung trieb diese in die

Arme der Anarchosyndikalisten und damit in
eine unversöhnliche Gegnerschaft zur Regie¬
rung . Der wachsende Einfluß der Katholik
schen Partei , die nunmehr im neuen Kabinetk
Lerroux eine starke Stellung erhalten Haft
stellte die Marxisten vor die Gefahr , „ihre
Errungenschaften" und damit „ihre" Repu-
blik zu verlieren. Da es der Republik auch
nicht gelang, die großen sozialen Gegensätze
auch nur leidlich zu überbrücken — wo wäre
dies der Demokratie überhaupt gelungen? —
so häufte sich der Zündstoff immer mehr. In¬
wieweit die Komintern  und ihr ver¬
wandte Kreise (Trotz  kh !) die Hand im
Spiele haben, läßt sich noch nicht erkennen;
daß sie aber dabei sind, steht fest.

Kaum war die neue Regierung gebildet,
brach der Aufstand — und als solcher ist die
gegenwärtige Aktion der Roten in Spanien
zu bezeichnen— los . In der Nacht zum Frei¬
tag ist von den marxistischen Gewerkschaften
der Generalstreik  in Madrid erklärt
worden. Am Morgen glich die Hauptstadt be¬
reits einer toten Stadt . Straßenbahnen.
Autobusse. Untergrundbahnen verkehrten nicht
mehr. Die Zeitungen blieben aus . Gleich¬
zeitig kam es, wie bereits gemeldet, zu blu¬
tigen Zusammenstößen.

Die Aktion der Marxisten blieb auf die
Landeshauptstadt nicht beschränkt. Schon i»
den Morgenstunden griff der Streik ans
zahlreiche Städte in der Provinz
über. Am stärksten scheint die Bewegung, die
immer deutlicher als revolutionäre
Generalaktion  erkennbar wird , in Ka¬
talonien und Asturien  zu sein.

Die Nervosität ist außerordentlich groß;
da keine genauen Nachrichten zu erhalten
sind. Die Marxisten haben fast alle telepho¬
nischen und telegraphischen Verbindungen
im Lande zerstört.

In Barcelona und Sevilla  soll es
zu schweren und blutigen Zusammenstößen
gekommen sein. In Asturien stellen die Berg¬
arbeiter den Sturmtrupp der Aufständischen
dar . Polizeiposten wurden überfallen — man
weiß bis jetzt von 5 getöteten Polizisten. I n
Eh bar stürmten die Marxisten
eine Waffenfabrik.

Die Regierung hat den Belagerungszu¬
stand über Asturien verhängt und Truvpen
und Flugzeuggeschwader entsendet. Die
Lage ist außerordentlich  ernst.
Revolutionäre Bewegung auch in
Portugal?

Auch in Portugal scheinen sich revolutio¬
näre Umtriebe bemerkbar zu machen. In
Bordeaux haben die Hasenbehörden einen
spanischen, angeblich für Antwerpen bestimm-
ten Dampfer festgehalten, der 20 Maschinen¬
gewehre. mehrere tausend Gewehre und viele
Kisten Munition an Bord hatte . Dwse Was.
fen sollten nach Portugal geschmuggeltwerden.

Vor kurzem wurden auch in Spanien
mehrere Portugiesen verhaftet , die bereits
im Januar einen Ausschuß zur Revo-
lutionierung Portugals  gebildet
hatten . Nachforschungen der Lissaboner Poli¬
zei führten zur Verhaftung des frühen
Generaldirektors im LantüvirtschaftZvrtui-
sterium, Cabas Mendes.  Aus den be-
schlagnahmten Dokumenten ging hervor,
daß der Bankier Echevarrieta  eine
halbe Million Pesetas zur Finanzierung der
Revolution geliehen hatte . Die Schuldscheine
tragen das Giro des früheren portMiesi-
schen Parlamentsvorsitzenden.

M « M»M M SMkMkk«.
»«MS«»« in Sranien?

L Offiziere getötet
Madrid. 5. Oktober.

Die GeatMckstrsikbewegungscheint weiter
um sich zu greifen. Insbesondere in Astu¬
rien  hat sich die Lage bedeutend verschlech¬

tert . Auch aus Valladolid  werden Ge¬
waltakte gemeldet. Eine marxistische Banda
überfiel dort eine Polizeipatronille , wobei
zwei Offiziere getötet wurden.
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Auch Smchenlail»
vor inneren Unruhen

Der Freimaurer Venizelos
hat wieder die Hand im Spiele

Athen,  5 . Oktober.
Infolge des Streites zwischen dem Parla¬

ment und der Regierung hat sich die inner¬
politische Lage Griechenlands sehr zugespitzt
Der Innenminister, General Kondylis, hatte
am Donnerstag eine gemeinsame Besprechung
mit den Befehlshabern des Heeres, der
Flotte, der Lustfahrt, der Gendarmerie und
der Polizei, denen er besondere Weisungen
für den Fall von Unruhen gegeben hat.

Die griechische Telegraphen-Agentur teilt
mit : Alle Vermittlungsbestrebungen der
Regierung, um zu einem Bündnis mit den
Oppositionsparteien zwecks Wiederwahl des
Staatspräsidenten , Alexander Zaimis.  zu
kommen, sind an der Starrsinnigkeit Beut-
zelos'  gescheitert. Die Regierung hat sich
entschlossen, Maßnahmen zu ergreifen, die
geeignet sind, die Lage zu klären und die
normale Tätigkeit des herrschenden Regie¬
rungssystems zu sichern. Die Abgeordneten¬
kammer hat am Mittwochabend das Wahl¬
gesetz endgültig angenommen, das vom
Senat abgelehnt worden war , und das den
Hauptgegenstand der Unterhandlungen zwi¬
schen der Regierung und der Opposition
dargestellt hat . Wie versichert wird , wird
die Regierung zur Auslösung der Abgeord¬
netenkammer und zu Kammerneuwahlen im
Laufe des November schreiten, falls der letzte
Versuch zu einer Einigung scheitern sollte,
der aller Wahrscheinlichkeit nach noch im
Zause des Donnerstag vorgenommen werden
dürste.

Mriwtioa und Sabotage
in USER.

Reval,  5 . Oktober.
Aus Veranlassung der sowjetrussische«

kommunistischen Parteileitung und Sowjet-
Regierung sind am Donnerstag wieder 41
Leiter von Staatsgütern und
Bauernkollektiven ihrer Posten
enthoben  worden , da die Getreideablie¬
ferungen mit großen Verzögerungen durch-
gesührt werden. Nach nunmehr vorliegen¬
den Meldungen haben die Staatsgüter und
Bauernkollektiven bisher nur 32 Prozent des
gesamten Getreideplanes erfüllt.

Wie aus Moskau weiter gemeldet wird,
wurde auf Veranlassungdes obersten Staats¬
anwalts der ukrainischen Republik der Sekre¬
tär der Parteiorganisation in Wasilkow,
Ginsburg, der Chef der Polizei, sowie neun
Richter und Justizbeamte in Haft genom¬
men, und zwar wegen Diebstahls, Plünde¬
rung von Lebensmittelvorräten, Sabotage
und Gegenrevolution. Zwei Richter wurden
ferner verhaftet, weil sie die Justizkasse völlig
ausgeplündert und Urkundenfälschungen be¬
gangen haben. Ein anderer Justizangestell¬
ter, der für Geld Gefangene aus dem Ge¬
fängnis entließ, ist entflohen.

««M-Wliche Emigmw
irr der Frage der SfthMa

Tokio, 5. Oktober.
Der sowjetrussische Botschafter Jurenew

hatte mn Freitag eine längere Aussprache
mit dem japanischen Außenminister Hirota.
Es wurde dabei grundsätzlich eine Einigung
in der Frage der Ostbahn erzielt. Nur über
die Weiterverwendung der sowjetrussischen
Angestellten der Ostbahn bestehen noch Mei¬
nungsverschiedenheiten.

Ter Text des Abkommens, das die Ueber-
gabe der Chinesischen Ostbahn regelt , soll
jetzt durch einen Sonderkurier nach Moskau
unterwegs sein. Den neuen mandschurischen
Mitteilungen zufolge wird das Abkommen
folgendes vorsehen: 1. Die Chinesische Ost¬
bahn wird Staatseigentum von Mandschu-
kuo. 2. Japan und Mandschukuo sind berech¬
tigt , ohne irgendwelche Begrenzungen Trup¬
pen an der Chinesischen Ostbahn zu unter¬
halten . 3. Die Verwaltung der Chinesischen
Ostbahn gewährt der Sowjetregierung unter
gewissen Bedingungen das Transitrecht über
die Chinesische Ostbahn in Richtung Wladi¬
wostok. 4. Japan zahlt an die Sowjetregie¬
rung in bar 40 Millionen Den, ferner
25 Millionen Den als Entschädigung für die
6000 russischen Eisenbahnbeamten, die sich
jetzt noch im Dienst der Chinesischen Ostbahn
befinden. 5. Wegen der Zahlung des Rests
der Summe , die nicht in bar , sondern in
Waren entrichtet werden soll, wird ein Aus¬
schuß gebildet, der die russischen Bestellungen
in Japan unterzubringen hat.

Die mandschurischen politischen Kreise er¬
warten, daß das Abkommen Ende Oktober
zur Unterzeichnung perfekt sein wird.

Die Tagung
-er zog Neste» Politischen Aster

Reichsminister Dr. Goebbels in Dresden
Dresden, 5. Oktober.

Reichsminister Dr. Goebbels traf am Frei¬
tag vormittag auf dem Flugplatz Heller ein.
Er begab sich sofort nach dem Hotel Belle¬
vue, um an der Reichsleitertagung teilzu-

uehmen. Vor dem Hotel hatte ein Ehrensturm
der SA . Aufstellung genommen. Der Mini¬
ster wurde überall von der Bevölkerung mir
Heilrufen begrüßt.

Die 300 ältesten Politischen Leiter der
N« DAP . traten am Freitag vormittag eine
Besichtigungsfahrt zunächst durch Dresden
an . Ans dem Adolf-Hitler -Platz wurden die
herrlichen alten Bauten und besonders der
Zwinger besichtigt. Dann ging die Fahrt nach
dem Weißen Hirsch. Gegen 14 Uhr traten die
mit an der Tagung teilnehmenden Partei¬
genossen ihre Sachsensahrt an.

Die leitenden Verkehrsbeamten im Reichs¬
verkehrsministerium

Berlin, 5. Oktober.
Im Reichsverkehrsministerium fand am

Freitag eine Versammlung der leitenden
Verkehrsbeamten der Ministerien der Län¬
der und der preußischen Provinzen und Re¬
gierungsbezirke statt . Auch mehrere Reichs¬
ressorts waren beteiligt.

Der Reichsverkehrsminister hatte diese
Besprechung veranstaltet , um die mit der
Durchführung der neuen Reichsstraßenver¬
kehrsordnung betrauten Beamten in den
Geist der neuen Regelung einzuführen . Die
mehrstündige Aussprache ergab, daß sich die
reichsrechtliche Regelung des Straßenver¬
kehrs überall ohne Schwierigkeiten einführenWird.

Die Sitzung ist, vom Standpunkt der Neichs-
resorm aus betrachtet, insofern bedeutungs¬
voll, als der Reichsverkehrsminister zum
erstenmal die unmittelbare Ver¬
bindung  mit den Verwaltungsbehörden
ausgenommen hat , die zur Durchführung der
Reichsstraßenverkehrsordnung berufen Und.

SeWWr rumänischer Studenten
Bukarest, 5. Oktober.

Rechtsstehende rumänische Studenten
drangen am Montag in das Gebäude der
Zeitung „Faola " ein, verwüsteten die Ge¬
schäftsräume und mißhandelten den Ver¬
lagsdirektor sowie die Geschäftsleiter. Bei
der sich anschließenden Schlägerei wurden
ein Schriftleiter und ein Student so erheb¬
lich verletzt, daß sie ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußten . Das von dem Ueber-
fall betroffene Blatt hatte behauptet , daß
der Führer der national - christlichen Liga
Verhandlungen mit einer Freimaurerloge
geführt habe.

Die täglichen Streikunruhen in WA.
Vridgeport (Connecticut), 5. Oktober.

Vor einer hiesigen Textilfabrik kam es am
Mittwoch zwischen Streikenden, die Arbeits¬
willige tätlich angegriffen hatten , und Poli¬
zeibeamten zu einer regelrechten Straßen¬
schlacht. Die etwa 500 Mann zählenden
Streitenden eroffneren em L-ieinoomoaroe-
ment au? die Beamten , die schließlich mit
Tränengasbomben Vorgehen mußten , um die
Ordnung wiederherzustellen. Es gab viele
Verletzte. Ein unbeteiligter Zuschauer wurde f
von einer Kugel tödlich getroffen. !

VvllttsKe Kurzberichte
Genf, 5. Oktober.

Dr. Josef Wirth,  der als Reichskanzler
einst das Wort prägte : „Der Feind steht
rechts!", treibt sich gegenwärtig in Genf her¬
um. Dort gab er einem Vertreter einer
Rigaer Zeitung eine Unterredung , in der er
u. a . erzählte: „Nie werde ich die Konferenz
in Spa verpesten! Als wir in den Saal tra¬
ten, hoben die Verbündeten Staatsmänner
nicht einmal die Köpfe von ihren Papieren.
. . . Und dann — Oberschlesien! Ein Chinese,
der wahrscheinlich kaum wußte, wo diese-
Gebiet liegt, hatte das entscheidende Wori b->i
der Teilung . — Ich habe sie beschworen ich
habe um Gerechtigkeit gebettelt — sie
haben gelacht !" — Es ist manchmal
gut, daß sich die Herren von früher in Er¬
innerung bringen . Der Unterschied zwischen
damals und heute wird dadurch um so kla¬
rer!

*
Prag, 5. Oktober.

In den ersten acht Monaten des Jahres
1934 wurde die tschechoslowakische Hauptstadt

> Prag  von 44548 Ausländern ausgesucht:
davon waren — an erster Stelle stehend —
2 4723DeutscheausdemReichund
aus Oesterreich.  Bürgermeister Baxa
von Prag mag zwar sonst nichts Deutsches
leiden — das Geld der deutschen Reisenden
aber nimmt er gern! *

Neuyork, 5. Oktober.
Die artilleristische Ueberlegenheit der japa¬

nischen über die amerikanische Schlachtschiff¬
flotte macht in USA große Sorgen . Die
amerikanischeFlotte besitze zwar 15 moderne
Schlachtschiffe gegenüber neun japanischen
und 251 Zerstörer gegenüber 196 japani¬
schen. In der ll -Bootwasfe sei das Gleich,
gewicht hergestellt und in größeren ll -Booten
sei Japan bereits überlegen. Das Ueber-
gewicht Japans bestehe aber darin , daß die
japanischen Schlachtschiffe „Nagato " und
„Micksu" mir ihren schweren Geschützen alle
30 Sekunden einen Schuß abgeben können,
während die Geschütze der amerikanischen
Schlachtschiffe„Colorado" und „Maryland"
fünf Sekunden mehr brauchen.

Württemberg
S«sKunstjKMn

dern«rt1embers>j»enMrer
Stuttgart , 5. Oktober.

Deutsch sein heißt klar sein
Kunst, verpflichtet zur Wahrhaftigkeit!

Adolf Hitler.
In den Ausstellungshallen am Jnlerims-

theaterplatz zeigt der NS .-Lehrerbund anläß¬
lich des schwäbischen Erziehertages eine Aus¬
stellung, die größte Beachtung verdient.

Neben Werken von anerkannten Künstlern
unter der Lebrerschaft, neben Arbeiten der
Zeichenlehrer, sieht man auch Arbeiten von
Volksschullehrern und Schülern.

Zu dieser Ausstellung ist vorweg Grund¬
sätzliches zu sagen, daß, wer nicht mit der
richtigen Einstellung an diese Schau heran-

i geht, sich leicht einen falschen Begriff machen
wird . Zum Ersten ist der Hauptwert aus
geschlossene Gruppen gelegt und zum Zwei¬
ten sind selbstverständlich auch Arbeiten
darunter , die vielleicht zu einer anderen Aus¬
stellung nicht zugelasfen worden wären , die
aber hier ihre volle Berechtigung haben, denn
gerade auch der Laienmaler , der Volksschul¬
lehrer , durch dessen Hände ein Großteil der
deutschen Jugend geht, soll hier zeigen, in¬
wieweit er mitarbeitender , schöpferischer
Künstler ist.

Vier Säle sind für Schülerarbeiten be¬
stimmt und zwar wurde diese Abteilung aus
Veranlassung des Kultministeriums angeglie¬
dert . Man sieht hier von den kleinsten An¬
fängen bis zu den wirklich künstlerisch sehr
guten Radierungen , so ziemlich alles. Ganz
besonders fein die Plakatmalerei , die Gra¬
phiken, die bunte Fenstergestaltuna durch
Seidenpapier , sehr gut auch die Perspektive¬
zeichnungen und die verschiedenen Farben¬
schöpfungen.

In den übrigen Sälen treten neben den
hervorragenden Gemälden von Mitgliedern
der Akademie, neben den wirklich beachtens¬
werten Schöpfungen der Zeichen- und Dolks-
.schullehrer auch mehr die technische Seite be¬
tonende Arbeiten hervor.

Die Ausstellung ist jedenfalls ein außer-
ordentlich wertvoller und aus¬
klärender Querschnitt durch das
kün st lerischeSch affen der schwä¬
bischen Erzieherschaft.  Es ist auch
ganz verständlich, wenn dabei nicht so sehr
auf absolut aktuelle Werke gesehen wurde,
als vielmehr auf den absolut einwandfreien
Geist, der aus den Arbeiten spricht.

Neben Gauamtsleiter des NS .-Lehrer-
bundes Huber  sind besonders als Verant¬
wortliche Mitarbeiter zu nennen . Gauabtei¬
lungsleiter Kienzlen,  mit seinem Mit¬
arbeiter Siegmann  sowie Studienrat
May,  als Referent dieser Fachschaft. Die
offizielle Eröffnung der Ausstellung erfolgt
am Sonntag , 7. Oktober, morgens um 9 Uhr.

Zweier Las-er schwäbischen
Erzieher in Stuttgart

Stuttgart , 5. Okt. Die gesamte württem-
bergische Erzieherschaft, im NS .-Lehrerbund
geeint, trifft sich vom 6. bis 8. Oktober in
Stuttgart . Bereits voriges Jahr kam m
machvoller Kundgebung die Geschlossenheit
des württembergischen Lehrerstandes zum
Ausdruck. Die diesjährige Tagung steht im
Zeichen des Ausbaues nach innen.
Am Samstag feiern die württembergischen
Berufsschulen im Landesgewerbemuseum ihr
25jähriges Bestehen. Am Sonntag tagen die
Fachschaften und werden 5 Vorträge in ver¬
schiedenen Sälen der Stadt Wege der natio¬
nalsozialistischen Ausrichtung der Einzel¬
gebiete zeigen. Nachmittags ist große Kund¬
gebung, bei der Ministerpräsident und Kult¬
minister Pros . Mergenthaler  und der
stellv. Gauleiter Schmidt  sprechen . Am
Abend treffen sich die Lehrer in Kamerad¬
schaftsabenden. Der Montag bringt einen
großen Aufmarsch,  anschließend die
Haupttagung mir Reichsstatthalter Murr
und Reichsamtsleiter Hans Schemm.  Den
Abschluß und Höhepunkt der Tagung wird
die Weihe des Lehrerschulungslagers Jung-
born bei Nürtingen bilden, an der die po¬
litischen Führer des Gaues und des NSLB.
teilnehmen. Im Jungborn will die Lehrer¬
schaft in treuer Kameradschaftlichkeit sich
selbst zu dem Lehrerideal erziehen, wie es
der Nationalsozialismus braucht

I ! I

Stuttgart , 5. Oktober.
Der Gendarmerie in Schwetzingen  ist

es gelungen, in Hockenheim einen steckbrieflich
Msû en Betrüger je st zunehmen.
Es handelt sich um den 44jährigen Alfred
Ehnis aus Stuttgart,  der vor einiger
Zeit bei einer Maschinenfabrikin Geis¬
lingen «. St . rund 2V 00« RM. unterschla¬
gen hatte und flüchtig gegangen war. Oie
Feststellungen ergaben, daß Ehnis von der
unterschlagenen Summe 12 666 RM. auf das
Schwetzinger Bankkonto seiner Braut,
eines 26jährigen Mädchens aus Plankstadt,
überwiesen hatte; von dem Rest des Geldes
erstand er sich ein neues Auto und erwarb
für 25VV RM. Baugrundstücke, auf denen er
ein zweistöckiges Haus errichten lies, das nunim Rokbau fertiaaektellt ikt.

Ein Geschäftsmann, der den Betrüger in
Plankstadt erkannte, als er seine Braut ab¬
holen wollte, verständigte sofort die Gen¬
darmerie, die dann Ehnis in Plankstadt in
Empfang nahm. Ein Teil des unterschlage¬
nen Geldes konnte noch vorgefunden werden,
auch der Kraftwagen wurde sichergestellt.
Ehnis wurde in das Mannheimer Bezirks-
gefängnis eingeliesert, seine Braut, der er
erst nachträglich seine Verfehlungen gestand,
wurde auf freien Fuß gesetzt.

Stuttgart , 5. Okt. (In den R u b e-
ftand versetzt ). Der Staatsanzeiger für
Württemberg veröffentlicht heute folgende
amtliche Dienstnachricht: Prälat Dr . Hofs¬
mann  in Ulm  und Prälat Gauß in
Heilbronn  sind durch Entschließung des
Geistlichen Kommissars in den Ruhestand
versetzt worden.

Schwere Bran-veMlmgek
durch ÄuvorMtiskett

Vlochingen, OA. Saulgau , 5. Okt. Dieser
Tage war die verheiratete Emilie Butzen-
geiger  mit Waschen beschäftigt. Dabei kam
sie dem Herdseuer zu nahe, so daß ihre Klei¬
der Feuer  singen . Lichterloh bren¬
nend,  stürzte die Unglückliche auf die Straße,
wo ihr von Nachbarn Hilfe gebracht wurde.
Die Bedauernswerte hatte am ganzen Leibe
schon sehr starke Brandwunden erlitten

Aas Motorea-unsM am BshM
ssr-rrt ein weiteres Zv-esoMr

Nürtingen , 5. Okt. Tie Ermittlungen ha-
ben ergeben, daß das zweite Opfer des Mo¬
torradunglücks am Bahnhof dock, der So¬
ziusfahrer Starzmanns gewesen ist. Es ist
inzwischen gelungen, seine Personalien sest-
zustellen. Man erkannte in ihm den 23jäh-
rigen Eisendreher Willi Taxis aus Deizis¬
au . Er ist. ohne nochmal zum Bewußtsein
zu kommen, Donnerstag nacht im Plochinger
Krankenhaus den schweren Verletzungen er¬
legen. Starzmann selbst ist weniger gefähr¬
lich verletzt, doch ist sein Zustand noch nicht
besorgnisfrei.

Asselfingen, OA. Ulm, 5. Okt. (Unter
den Nädern .) Ein zehnjähriges Mädchen
fiel von einem mit Dung beladenen Wagen.
Das Mädchen kam unter den Wagen zu lie¬
gen, so daß die Räder über das Kind hin¬
weggingen. In schwerverletztem Zu-
stand  wurde es nach Ulm übergeführt.

Göppingen, 5. Oktober. (Diamantene
Hochzeit .) Heute begeht das Ehepaar
Christian Pfeiffer  und Josepha , geborene
Heer, das Fest der Diamantenen Hochzeit.
Dem Jubelpaar hat Ministerpräsident Mer¬
genthaler ein Glückwunschschreiben mit einer
Ehrengabe der Württ . Staatsregierung zu¬
gehen lassen. Auch Oberbürgermeister Dr.
Pack hat ihnen die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche zugleich im Namen der Stadt¬
verwaltung und des Gemeinderats ausge¬
sprochen und ihnen eine städtische Ehrengab»
von 100 RM. persönlich überreicht.

Rottenburg, 5. Okt. (Zwei Kraft¬
wagen auseinander geprallt ).
Gestern vormittag stieß auf der Straße Hem-
mendorf—Bodelshausen der Lieferwagen der
Firma Diefenbach,  Mineralwasserhand¬
lung in Rottenburg , mit einem Personen¬
wagen aus Konstanz, der anscheinend zu
rasch die Kurve schnitt zusammen. Die Lie¬
ferwagen wurde stark beschädigt. Der Wa¬
genführer , ein Sohn des Besitzers, erlitt
durch die Zertrümmerung der Fensterschei¬
ben starke Schnittwunden . Der Personen¬
wagen wurde vollständig zertrümmert u»b
mußte abgeschleppt werden. Der Belitz?»:
kam mit heiler Haut davon.

Münchingen OA. Leonberg, 5. Okt. (R a d-
sa h r e r u n f a ll ). Donnerstag naeW»ttag
stürzte Friedr . Hahl von hier zwischen Dit¬
zingen und Münchingen beim Ueberhole«
eines Autos so ungkückkich vom Fahrrad,
daß er in schwerverletztem Zustand ins
Krankenhaus eingeliesert wexpen mußte.
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von W. R e h m
^Ich suche nicht das Eure, sondern euch."

2. Kor. 12. 14.
Darin hat sich noch jeder echte und wahre

Führer und Erzieher von dem falschen und
unwahrhaftigen unterschieden: Diesem ging
es um den Geldbeutel der Menschen, jenem
aber um ihr Herz. Welt- und Kirchengeschichte
geben uns genug Beispiele, daß gerade an
diesem Gegensatz vielfältig die größten
Kämpfe und Spannungen entstanden sind.
Die brutale Gier und Selbstsucht hat oft die
höchste und reinste Idee , die heiligsten Werte
der Frömmigkeit und des Glaubens dazu
mißbraucht, um den Menschen das Geld aus
der Tasche zu ziehen und aus der Verkündi¬
gung des Evangeliums ein Geldgeschäft zu
machen. Zugleich aber wird uns das andere
aus der Geschichte deutlich, daß die Verkün¬
digung des Evangeliums und die Erziehung
der Menschen zu den letzten und höchsten
Werken nur da bleibenden Erfolg hat und
von dauerndem Segen begleitet wird, wo das
Wort des Apostels gilt: „Ich suche nicht das
Lure, sondern euch".

Hier liegt der Grund , warum einst di?
Reformation ihren gewaltigen Siegeszug
wider alle Gewalten der damaligen Zeit an-
treten konnte. Die deutschen Menschen spürten
ganz klar, daß Luther und seine Mitkämpfer
um nichts anderes rangen und nichts anderes
suchten, denn die Seele ihrer deut¬
schen Mitmenschen.  Hier liegt auch
das Geheimnis für den Durchbruch des Na¬
tionalsozialismus in deutschen Landen. Wah¬
rend bei den Vertretern der verschiedene» In¬
teressenten Gruppen des abgewirtschafteten
Systems immer deutlicher in Erscheinung
trat, daß es ihnen fast ausschließlich um die
Füllung des eigenen Geldbeutels gurg, war
bei den Verkündigern des Nationalsozialis¬
mus ganz deutlich zu spüren, daß sie um
nichts anderes kämpften, als um die Seele
ihrer Volksgenossen. Damit waren die
Mächte der Ehrlichkeitund Wahr¬
haftigkeit  wieder ins Leben des Volkes
eingezogen und die Grundlage für das Wach¬
sen gegenseitigen Vertrauens und wahrer
Volksgemeinschaftgegeben.

Innerlich beglückt und mit dankerfülltem
Herzen erkannten die deutschen Menschen, daß
hier endlich wieder einmal Führer zu ihnen
gekommen waren , die es nicht auf ihren
Geldbeutel abgesehen hatten , sondern die sich
ihrer schweren, inneren und äußeren Not
annahmen , die nicht Haß und Streit in
deutsche MenschenherzenauSsäten, um daun
im Trüben fischen zu können, sondern die un-
abkässig bemüht waren , Liebe und Ver¬
söhnung,  gegenseitiges Vertrauen und
Verstehen und herzliche Gemein-
schüft  zu pflanzen. Ja , sie taten das größte
und besiegelten diesen ihren Willen damit,
daß sie ihren Kampf um die Seele des Volkes
mit der Hingabe des eigenen Le¬
bens  krönten . Das war der unwiderlegliche
Beweis für die Tatsache: Wir suchen nicht
das Eure , sondern euch.

Dieses Vermächtnis der Kämpfer Adolf
Hitlers muß nun vom ganzen Volk ausge¬
nommen und erfüllt werden. DaS geht nicht
nur die an verantwortlicher Stell « stehenden
Männer an , sondern jeden einzelnen Volks¬
genossen. Sein ganzes Handeln und Wirken
in Beruf und Geschäftsleben, in Erziehung
und Seelsorge, im Umgang mit den Volks¬
genossen muß davon beherrscht sein: Ich suche
nicht das Eure , sondern euch.

Wahre und echte Gemeinschaft wird nur
dann vertieft und bleibend werden, wenn
man es jedem Volksgenossen abspürt , daß
sein Handeln nicht auf einen Raub am Geld¬
beutel des Nebenmenschen abzielt, sondern
auf die innere  Gewinnung des
Rebenmenschen  und auf die Schaffung
eines herzlichen Vertrauensverhältnisses unler-

einander . Hier gilt es, noch eine große Er¬
ziehungsarbeit an uns selbst und an unseren
Volksgenossen zu leisten. Der altböse Feind,
die menschliche Selbstsucht und eigennützige
Gier muß entscheidend und für immer ver¬
nichtet werden. Es muß immer wieder dar¬
auf hingewiesen werden, daß Nationalsozia¬
list sein, bedeutet, nie für sich selbst da zu
sein, sondern immer nur für die anderen.
Dieser totale Umbruch  des menschlichen
Herzens muß Wirklichkeit werden, wenn daS
Werk unseres Führers bestehen soll.

Wir wollen es darum alle jeden Tag aus-
neue uns zum Grundsatz für unser Wirken
machen: Ich suche nicht das Eure, sondern
euch. Dann wird das deutsche Volk zur ver¬
schworenen Kampf- und Schicksalsgemein-
schast werden, an deren Festigkeit alle Ver¬
suche zur NiedeHwingung Deutschlands
scheitern werden.

° « »

da steht ein Liudenbaum . — Wer saß nicht
schon im Schatten der Dorslinde und träumte
von sagenumwobener Vergangenheit , träumte
dom Lebenslauf der alten Linde , die viel«
Jahrhunderte auf dem Rücken hat ? Und wer
kennt zum Beispiel die Sage von der tausend¬
jährigen Linde in Neuenstadt am Kocher , von
der Dorflinde in Meimsheim oder der taufend
Jahre alten Stauscnlinde zu Lorch ? Bon die¬
sen alten ehrwürdigen Zeugen aus grauer
Vergangenheit erzählt der neue illustrierte
Bolkskalendcr

„Schwabenland -Heimatland"

der für das schwäbische Volk geschrieben ist
und reichen Unterhaltungs - und Belehrungs-
stoff bietet . Viele herrliche Bilder schmücken
die interessanten Abhandlungen . Aber auch
von neuem Geist und von der Schwabentreue
zum Führer kündet der Kalender , der überaus
wertvoll ist und viel Freude bereitet . Die
beiden Kunstdruckblätter , von denen eines den
Führer und das andere Reichsstatthalter Murr
darstcllen , sind ganz prächtig und eignen sich
für einen Bildrahmcn . Der Kalender

kostet nur 58 Pfennig.

Wir bitten Sie , bei unseren Zeitungsträgern,
unseren Agenturen oder Geschäftsstellen jede-
RS .-Zeitung den Kalender zu bestellen.

Was viele nicht wissen
Zur Römerzeit besaß die Stadt Trier ein

Amphitheater mit 30Ü80 Sitzen.
Der Lachs vermag stromaufwärts innerhalb

24 Stunden 40 Kilometer zurückznleger.

Man hat berechnet, daß sich ungefähr 7000
verschiedene Farbtöne Herstellen lassen.

Ein Blutkörperchen kann den ganzen Kreis¬
lauf in ungefähr 23 Sekunden durcheilen.

Taubenzüchter in China befestigen an den
Schwanzfedernder Tauben kleine Pfeifen aus
Bambus. Beim Fliegen der Tiere ertönen so¬
dann aus der Luft zarte, klingende Töne in
wundervoller Harmonie.

Schriftproben
von 75 Pfeni
ungezwungen , möglichst mit Tinte , geschrieben sein . Mw keine ' Abschriften ' voü " Gedichien ' " nswnDen Zuschriften ist ein frankierter Bricsumschla « für die Rückantwort beizufügen . Da nur einzelne«äL ^ iIunacn hier zum Abdruck kommen können , erfolg , fast durchgehend die Beantwortung derAnfrage » unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist selbstverständlich zugefichert . DieZAdlgnag erfolgt in der Reibe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . Kür « mgebcnd gewünschteErledigungen ersuchen sich die Bedingungen deS UnkostenbeitraaeS von - .75 auf das Doppelte . Eil-

üsse
AM

Ferdinand W. Ihr breitgeschwungeucs
Selbstgefühl ist sehr schön friedvoll und ganz
frei von allzu störender Geistigkeit. Ganz sicher
erschweren Sie sich dys Leben nicht durch Miß¬
verhältnisse von Wollen und Vollbringen, Sie
wünschen lieber gemessenen und ruhigen Schrit¬
tes zu gehen, bewerten und schätzen alles recht
zu seiner Zeit, jedoch mit besonderer Berück¬
sichtigung der behaglichen und erwärmenden
Gefühle. — Angetrieben wollen Sie nicht gern
sein, und es macht Ihnen auch Mühe, sich selbst
einmal hart anzufafsen. Denn, alles, was man
so Zielstrebigkeit, Tatkraft und Unterneh¬
mungsgeist nennt, erscheint Ihnen leicht roh,
herzenskalt und rücksichtslos. Sie wollen sich

schwanken auch nicht das geringste. Alles ist
vorbildlich, von Wichtigkeit und amtlichem
Ernst erfüllt. So stehen Sie wirklich als ein
vorbildliches Beispiel außerordentlicher Selbst¬
behauptung auf Ihrem Posten und geben Ihre
vorsichtig konservierte Überzeugung ganz sicher
nicht an das allgemein Geltende preis . — Doch,
wenn man näher hinsieht, so geht da noch etwas
ganz anderes vor sich: Da wehren sich alte, ehe¬
mals sehr geschätzte Urteile und auch Vorurteile
gegen jeden freien Luftzug, da verarmt ein
Eigenleben im eigenwilligen Festhalten an
verstaubten Einbildungen. Denn, eine Selbst¬
behauptung, die nicht gleichzeitig mit der
Zähigkeit der Selbsthingabe an eine große Idee
verbunden ist, kann man schließlich nur als
alteingesessenenEigensinn bezeichnen. Wenn
Sie auch dann noch so stolz sind auf Ihre ab¬
geschlossene Haltung, die Sie so zuverlässig vom
Volk entfernt, so müssen Sie doch mit der Zeit
einsehen, daß eine Welt- und Menschenbetrach¬
tung solcher Art keinen Sinn mehr hat, son¬
dern nur noch Museumswect besitzt.

lieber möglichst wohlwollend mit der Umwelt
auseincmdersetzen, wollen ausgleichend wirken,
und immer herzlich gewürdigt und geliebt wer¬
den. Wenn Ihre Gemütsbedürfnisse freund-
lichst zum Recht kommen, dann verzichten Sie
gern auf jeden anstrengenden Ehrgeiz. — Nun
sieht das ja alles gewiß nach starken Willens¬
spannungen und großen männlichen Energien
aus , aber Sie rüsten sich ja nicht gerne auf wie
ein Held, so ganz gegen Ihre Naturanlage , um
so herzlicher und ehrfurchtsvoller bewundern
Sie die großen Taten anderer, und schließen sich
in Begeisterung den Zeitgeschehnissen auf undan.

K. T. i. H. Frau Käte, verzeihen Sie vorerst,
daß ich den Titel Ihres Mannes , welchen Sie
so sein säuberlich Ihrem Namen voraussetzten,
nicht mit hinschreioe. Ich nehme an, Sie haben
ganz übersehen, daß Ihnen derselbe nicht zu¬
steht, und wissen noch nicht, daß Sie als Käte
Soundso sicher mindestens so nett sind, wie in
der steifen Würde einer „Frau Obersekretär"
— Nun darf ich ja Wohl gleich in dem unbesan-
genen Ton weiter mit Ihnen plaudern. —
Denn, ein bisserl Lockerhen und temperament¬
volle Antriebe brauchen Sie nun einmal, weil
mir erscheint, daß Ihre Feder gar zu sehr in

Gerta. Eine sehr selige Sehnsucht streckt sich
in Ihrer Schrift aus . Immer lauschen Sie ins
Leben hinein, und geben dabei natürlich nicht
genug aus die Arbeit acht. Wie eine richtige
Fernträumerin schauen Sie einem fremden,
lichten Schein nach, und in der Zeit rinnen
Ihnen die greifbaren Freuden des Daseins aus
den Händen. — Nun gibt es ja wohl auch eine
Sehnsucht, die an sich Genügen ist. — Aber,
Sie erscheinen mir doch reichlich ruhelos ge¬
worden in dieser ziellosen Ferienwanderei und
warten wohl recht darauf, daß jemand Ihnen
Herz und Träume einmal klug und vernünftig
festhält, brauchbare Ordnung in diese schwei¬
fende Mondscheinstimmungen bringt und nicht
gar zu viel Rücksicht nimmt, aus Ihre vor¬
nehm-feinsinnige Organisation . Jemand , der
Ihnen , neben Ihrem Sehnen, — das ja dock,
immer nur bis zum Wünschen  kommt, —
auch das rechte Hoffen  beibringt , welches ja
schon ein Teil Glaube  ist . — Dann dürfen
Sie aber ja nicht versäumen, schnell ganz wack
und vernünftig zu werden. Sie müssen einfach
schnell zugreifen, auch in die Nähe schauen, wo
Alltag und Arbeit aufgestapelt sind, und sich
mit einem recht festlichen Wohlgefallen an allen
Notwendigkeiten erfreuen.

Egon H. Sie waren wohl tief befriedigt, nach
Abfassung Ihres Schreibens an mich. — Es
sieht ja alles ganz tadellos aus ! — Die Groß¬
buchstaben stehen straff und gutgeformt auf den
Füßen, und die bretteefesten Grundstriche

Znckerwasser getaucht wurde, als Sie den um-
! stündlichen Schrieb an mich verfaßten. Es geht
.« wirklich alles recht mager, nüchtern und reiz-
<l los zu. Die Gedanken- und Borstellungswelt
i ist leer und blaß, und nur wenn es sich um das
? eigene Ich handelt, schwellen die Empfindungen
ß etwas an. — Nun wäre es ja gut, wenn für
^ die wenigen Gedanken doch dafür reichliche Ge-
i fühle ausquellen würden. Aber auch darin sind
. Sie sehr sparsam. Scheinbar lieben Sie Ihre

verstandesgemäße Haltung sehr, und halten alle
die kleinen Unwichtigkeiten, die Sie gar so-ein¬
gehend beschwatzen, für sehr wesentlich. — Nun
habe ich ja leider nur die Aufgabe, dies hier

< festzustellen, und besitze gar nicht die Möglich¬
keit, Sie etwas lebensvoll in Bewegung zu
bringen. — Aber es sollte doch eininal jemand
Sie tatkräftig aus dieser Langweiligkeit heraus-
rütteln . — Es wird mich herzlich freuen, wenn
ich Ihnen dann nach dieser Kur wieder be¬
gegne. PeterSchlich.

Verachtet nur die Meister nicht
und ehret ihre Kunst!

Sonntag, 7.Oktober
Hasenkonzert
Zeitangabe . Wetterbericht . Nach
richten
Gymnastik
Bauer hör z» I
Katholische Morgenfeier
Morgcnmnstk
Junge schwäbische Dichicr:
Gerhard Schumann

A . Mozart : Klaviermusik
Alt -Wiener Weisen
Mittagskonzcrt
Orrhcsterkonzcrt
Kleines Kapitel der Zeit
Minderst » » de
Leichtes Blut iSchallvlatienkon-
scrt)
Nachmittagskouzert

Unsere Heimat"
„Das Mnswicscufcst in Rot am
See zum 5,66. Male
Historisches Konzert
Saarländische Landichastsbildcr
Sportbericht
Bnnter Abend
Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬
und Sportbericht
Tanzmusik

2.00 Nachtmusik

11.00
11.30
12.00
13.00
13.45
14.00
18.00

18.00
17.45

18.15
19.15
19.45
20.00
22.00

22,30
24.00

cies AsicAssettLie ««

Montag, 8. Oktober
6.10 Choral — Morgcnspruch
6.1S Gymnastik
8.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Frübmeldungei,
7.00 Friihkonzert
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht . Waffcrstands-

meldnngen , Frauensunt
9.00 Funkstille

10,00 Nachrichten
10.15 Schulfunk für alle Stuken

Deutsches Volk — dentschc
Arbeit : „ Freies Bancritt .rn"

10.45 Klaviermusik : „ Bach und Beet¬
hoven"

11.15 Funkmcrbnngskonzert
11.45 Bancrnsnnk nnd Wetterbericht
12.00 Was wir selten höre « lXIH)
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.06 Nachrichten . Wetterbericht
13.15—14.15 Mittagskonzcrt
15.30 Theodor Koch-Griinberg.

Ein deutsches Forscherschicksal.
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 HMeriugeud -Fuuk
18.30 Drei sinnige Gespräche
19.00 „ Sckmnn « im Ficdrlbogen !'
19.45 Saarumschau
80.09 Nachrichtendienst
20.15 Reichssendung : Dentsche Segel - -

slicger I

21.00 Unbekanntes von Tschaikowst« l
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - k

und Sportbericht
22.30 Heiteres Intermezzo

sSchallpIattcni
23.00 „ ZeitgenSssiickc denischc Unter¬

haltungsmusik"
24.00 - 2.00 Nachtmusik

OlkkMag,s,Oktober
6.00 Baucrnkuuk
6.10 Choral — Morgcnsvrnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht.

Frühmeldnngen
7.00 Friihkonzert
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht , Wasterstands-

mcldungen , anschl . Funkstille
10.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk

Französisch für die Unterstufe
10.45 Liedcrftnnde
11.15 Fnnkwerbnngskonzert
11.45 Bauerufnnk und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardienst
13.05 Nachrichten . Wetterbericht
13.15—14.15 Fern im Süd das schöne

Spanien (Schallplattenkonzert)
15.00 Josef Ponte » lieft ans seinem

Roman „Bolk aus dem Weg " :

Die deutsche « Wolgabauern ern - »
tc » .

15.30 Kindcrstnnde
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Französischer Sprachunterricht
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
18.30 „ Die Tage vergehen . . ."

30 Minuten Kleinkunst
19.00 Ausländsdeutsche Ballade « und

Jägerliedcr
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Orchcsterkonzert
21.00 Junge Dichtung : Olaf Saile
21.16 „Onscr Wci"

(Schwäbischer Wcinbcrbst)
22.00 Zeitangabe . Nachrichten , Wettcr-

nnd Sportbericht
22.20 Tanzmusik
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, io.Oktober
6.00 Bancrnfunk
8. 10 Cboral — Morgcnspruch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Krübmeldnngcn
7.00 Frühkonzert
8.30 Gvmuastik
8.45 Wetterbericht . Wasterstands-

meldungen , anschl . Bortraa:

„Die Mutter als Erzieherin des
oorichulpslichtige » Kindes"

9.00 Funkstille
10.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk Wr alle Stufen:

„Der Bodens ««"
10.45 Lieder mit Klavierbegleitung
11.15 Fnnkwerbnngskonzert
11.45 Baucrvfnnk und Wetterbericht
12.00 Der ewige Verdi
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten , Wetterbericht
13.15- 14.15 Mittagskonzert
16.15 Kinderstnnde
16.30 Blumenstände.
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Lernt morse « !
18.15 Kurzgclvräch
18.30 BlaSmnstk
19.30 ..Hei , griias , di Gott , Ländle —

griiak Gott au . ihr Leut !"
Ein Streifzng durch das schwä¬
bische Gemüt in Wort und Lied

20.00 Nachrichtendienst
20.01 Unsere Saar

Den Weg frei zur Berftändisnug
20.36 Stunde der jungen Nation

.Raste"
21 .00 „Bunte Stunde der Saar"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00—2.V0 Rachtmnstk
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Bei der Erziehung hat die Mutter darauf
zu achten, daß sie in dem Kind Angst und
Furcht nicht groß werden läßt . Denn diese
Eigenschaften bedeuten nur Hindernis und
Belastung . Auch wer kein Feigling ist. Pflegt
sich in seinem Leben mit allen möglichen
Aengsten  herumzuschlagen , die ihm nur
Kraft nehmen,  ohne ihm zu nützen. Er
sorgt sich um seine Zukunft , um seine An¬
gehörigen. um irgendwelches Geschehen, sorgt
sich, statt voll Freude zu sein, so lange alles
gut und glücklich ist. Wenn das Schlimme
eines Tages kommt, müssen wir stark sein,
ihm zu begegnen. Das können wir aber
nicht, wenn wir uns schon vorher durch
Jorge und Angst zermürbt haben.

Daß man in früheren Zeiten bei der Er¬
ziehung oft den Fehler machte, das Angst¬
gefühl in dem Kinde zu verstärken, statt es
auszutilgen , geht schon aus manchem alten
Sprichwort  hervor . Ein Beispiel nur:
..Vögel, die morgens zu früh singen, holt
vor Abend die Katze!" Wenn also ein Kind
'einen Jubel über den neuen Tag . den herr¬
lichen Sonnenschein und den klaren Himmel
:n aller Morgenfrühe herausjubelte und sang,
so war der warnend erhobene Zeigefinger der
Mutter da : „Vögel, die morgens zu früh
singen . . ." Und ein Angstgefühl kam in dem
Kinde auf : „Ach. du darfst ja nicht mor¬
gens früh fröhlich sein . . . sonst . . ." Un-
froh schlich der Tag dahin.

Man frage einmal einen alten Menschen,
über was er sich in seinem Leben die größ¬
ten Sorgen gemacht habe. Fast immer wird
es etwas sein, was überhaupt nicht eingetre¬
ten ist. Seine Angst ist nie durch die äuße¬
ren Ereignisse gerechtfertigt worden, wohl
aber hat sie ihm die Fröhlichkeit seines
Lebens verdorben und zerstört.

Man nehme die Mutter , die sich um Ge¬
sundheit und Wohlergehen ihrer Kinder
sorgt: die Kinder wachsen frisch und gesund
heran , alle Sorge war überflüssig. Oder ein
Mensch, der sich keine Freude gönnte, weil
er immer in Angst vor seinem Lebensabend
war und unablässig dachte: Ich habe nichts
zu leben, wenn ich alt bin. Er starb in der
Vollkraft seiner Jahre —, seine Sorge war
unnötig gewesen. Armut und Not. die er
so oft an die Wand gemalt, blieben ihm er¬
spart . Aber er hat sich den Genuß seines
Lebens verbittert und vielleicht durch die
ständige ängstliche Aufregung seine Gesund¬
heit untergraben.

Dem Mutigen gehört die Welk
Ein Mensch, der Furcht hat , sieht seine Zu¬

kunft durch die Brille seiner Gegenwart.
Wenn ihm heute seine Lage trübe und dunkel
erscheint, so meint er. daß seine Zukunft
noch schlimmer sein müsse. Er könnte aber
eine Schwierigkeit in der Gegenwart viel
leichter ertragen , wenn er sich mutvoll sagte:
Alles ist nur ein Uebergang.  Es
ivird und muß mir wieder besser gehen.
Wenn man den Mut nicht verliert , hat man
nichts verloren . „Dem Mutigen ge-
hörtdieWelt ."

Kein Leben ist ohne Leid und Not. besten
müssen wir uns bewußt sein. Es ist aber
sinnlos, unseren Anteil an dem Dunklen
noch schwerer und größer zu machen, indem
imr in unserer Vorstellung das Schwere
vorwegnehmen. „Es ist genug, daß jeder
seine eigene Plage habe." Was morgen sein
wird, darf uns heute noch nicht belasten.
Wir sollen uns gewiß keinem rosigen Opti¬
mismus hingeben, aber wir wollen klar
unserer Zukunft ms Auge sehen lernen:
Was sie uns bringt , das wollen
wir auf uns nehmen und in jedem
Kampf unseren Mann stehen.

Wie wesentlich der Einfluß unserer geistig¬
seelischen Einstellung auch auf unsere Ge-
umdheit ist. beweist die Tatsache, daß manche
primitiven Völker noch heute die Gabe be¬
sitzen. nur durch ihren Willen ihren Tod
herbeizuführen. Angst. Lebensüberdruß.
Sorge , greifen tief in wichtige Funktionen
imseres Körpers ein. wir helfen uns also
.gesund und stark zu machen, wenn wir
Furcht und Angst aus unserem Leben ver¬
bannen.

Wenn man sich einmal die Mühe macht
und längere Zeit die Auslage gewisser Leih¬
büchereien ansieht, dann muß man sich
ümner wieder wundern , wie ungleich die
Bücher sind, die nebeneinander stehen. Wie
besonders neben der großen Anzahl von
wertvollen Büchern immer wieder solche mit
ga», ktschigen Titeln zu finden sind, und
zwar m acht beachtlicher Zahl . Da steht
chr Buch mit einem schreienden Farbenbild
.Itnr mit dir allein ", dort ein anderes ..Gol¬
de« Lleüe im Lrüblina ". „Anna Marias

seltsamer Weg zum Glück" usw. Man könnte
gerade w sortfahren , aber jeder kennt sie ja
selbst, diese Bücher, die schon im Titel und
im Umschlagbild den Kitsch in Hochpotenz
kundgeben.

Fragt man aber nach den Lesern dieser
Bücher, dann erfährt man . daß es immer
noch Frauen und Mädchen gibt, die solches
lesen. Was ist dabei? wird mancher fragen.
Viel, sehr viel, denn was in diesen Büchern
steht, ist ja größtenteils verlogen und gibt
den Leserinnen ein ganz falsches Bild vom
Leben. Nein, so schön und rosig, wie es in
den Büchern geschildert wird , ist nun einmal
das Leben nicht, und nicht jedes Mädchen
findet seinen Prinzen.

Man glaube ja nicht, daß solche literari¬
schen Machwerke keinen Einfluß hätten , ja,
sie sind genau so schlimm wie jeder Kitsch¬
film. da sie eine gesunde und natürliche
Haltung  zur Welt verbiegen. Da liest so
ein Mädel Tag für Tag von einem reichen
Mann , der zu ihrer Heldin kam. Ist es ein
Wunder , wenn sie ihr Verhalten langsam,
aber sicher nach ihrem Vorbild einrichtet?
Warum soll auch nicht ihr einmal solch ein
glücklicher Zufall begegnen? Natürlich tritt
dieser Zufall nicht ein, und die Folge ist, daß
in den meisten Fällen eine Unzufriedenheit
sich einstellt, oder daß man nur noch in der
Welt der Kitschromane lebt, während das
einfache, aber echte Glück ungesehen vorüber¬
geht. Gewiß, nicht alle Mädchen greifen
mehr zu diesen Büchern, hier hat aber vor
allem der BdM . schon seinen gesunden Ein¬
fluß geltend gemacht: er hat mit seiner
Lebensauffassung von heute viel getan , um
die Verwässerung der Gefühle zu überwin¬
den.

Unsere Zeit, die wieder einem männlichen
und heroischen Geiste entgegenwachsen will,
darf keinen Raum mehr für Bücher haben,
die nur in rosaroter Sentimentalität machen.

Eine Frau , die im Lebenskampf ihrem Mann
Kameradin sein will und ihren Kindern eine
Erzieherin und Führerin . hat keine Zeit , um
in süßlichen Liebesgeschichten ihre Lebens¬
erfahrung zu holen.

Das Buch, das wir lesen, soll uns Kraft
geben, es soll uns auch unterhalten , ganz
gewiß, aber es soll wahr fein in seiner
Lebensauffassung, wahr in seiner Haltung
zur Pflicht und wahr in seiner Gestaltung.
Besonders das junge Mädchen hat das Recht,
ein Buch zu fordern , das der L-Piegel eines
echten Frauenherzens sein kann. Fort des¬
halb mit den verlogenen Geschichten, fort
mit dem verkitschten Zuckerbrot, wir haben
genug an echten deutschen Büchern!

Wer die Welt mit offenen Augen ansieht,
wird schon bemerkt haben, daß dir meisten
Frauen die Vorliebe haben, abends, „fünf Mi¬

nuten vor sieben" einzukaufen. Die Folge da¬
von ist eine allgemeine Nervosität von Käufern
und Verkäufern. Die Arbeit häuft sich in den
Geschäften, niemand kann mil der gleichen
Sorgfalt beraten werden, die er zu allen ande¬
ren Zeiten des Tages entgegennehmen darf.
Diese Feststellung gibt M denken: Wir Frauen
sind doch sonst so gescheit, warum stellen wir
uns eigentlich auf diesem Gebiet nicht praktisch
um? Man würde den gehetzten Geschäftsleuten
einen großen Gefallen tun , würde gründlicher
überlegen können un brauchte nicht zu warten,
wenn man sich die Stunden aussucht, in denen
die Läden fast verlassen sind. Am günstigsten
ist der frühe Nachmittag. Man wird mir viel¬
leicht antworten , daß man dann andere Dinge
zu tun habe: der Abwasch, der Kaffee usw., doch
das lassen wir nicht als Entschuldigung gelten.
Man kann die häuslichen Angelegenheitenohne
Schaden verlegen, denn wohl gemerkt: man
spart Zeit, die man dem Haus und der Familie
wieder zugute kommen lassen kann.

Zu den letzten Früchten , die wir einmachen !hinzu, wiegt die Blasse und bringt sie wieder
können, gehören die Kürbisse. Wer Kürbissel aufs Feuer . Man läßt sie erneut aufkochen
anbaut , findet oft. daß die Früchte so groß i und streut nun langsam Zucker hinein , und
sind, daß er sie gar nicht alle verwerten !zwar rechnet man ein halbes Pfund Zucker

auf ein Pfund Fruchtmasse. Wenn aller
Zucker geschmolzen ist. muß man nochmals
kosten, ob der Geschmack richtig ist; sonst soll
man noch etwas Zitronensäure zusetzen. Im
letzten Augenblick, ehe man die Kürbismar-

diese verhältnismäßig billige Frucht kaufen, melade vom Feuer nimmt , gibt man Ana-
^ cm >. l nasessenz hinzu. Die Marmelade schmeckt

Kurb .smarm -lad Man schatt den Kurbrs wie Ananasmarmelade . Man gibt sie
und entfernt nut silbernem Löffel du Kerne. ^^ nn in Steintöpfe , die man gut zubindet.

kann. Aber das liegt nur an der falschen
Verwertungsart ; denn an sich ist der Kürbis
eine sehr wohlschmeckende Angelegenheit.
Man muß nur einige kleine Kniffe
anwenden  und wird dann sicherlich gern

Hierauf schneidet man ihn in kleine Würfel
und bringt sie mit ganz wenig Wasser zum
Kochen. Nachdem alles recht weich und musig
gekocht ist, gibt man etwas Zitronensaft
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Wer sich bei einer passenden Gelegenheit
einen hübschen Stoff zum Herbstkleid oder
Herbstkostüm gekauft hat, wird sich im allgemei¬
nen über die Verarbeitung nicht viel Kopfzer¬
brechen zu machen brauchen. Die meisten
Frauen haben ein gesundes Gefühl für den
Schnitt , den sie diesem oder jenem Stoff zumu¬
ten können. Schwieriger wird der Fall schon,
wenn die Frau oder ihre Schneide¬
rin den Wunsch nach einem ganz
bestimmten Kleid äußert und nun
in Verlegenheit ist. welches Stoff¬
muster wohl mit dem Schnitt die
beste und kleidsamste Verbindung
einginge. Die Wahl der Stoff¬
art  ist entsprechend der Jahreszeit
nicht gerade schwer: Leinen. Voile,
dünne Wollstoffe sind der schweren
Wolle, dem Strickkleid, der Seide,
dem Pelz gewichen. Man kann na¬
türlich immer nur im Angesicht des
Entwurfs oder Schnittmusters end¬
gültig sagen, welche Musterung und
welche Stoffart zusammenpassen.

Da wäre zunächst zu bemerken,
daß großlinig geführte Kleider kei¬
neswegs allzu buntfarbige Stoffe
vertragen , während auf der ande¬
ren Seite garniturenreiche Moden
eine Abneigung gegen allzu lebhafte
Muster haben. Man soll sich über¬
haupt zur Regel machen, daß im¬
mer nur entweder der Schnitt oder
die Farbe und Musterung den
Hauptton angeben, wie es unsere
Modelle zeigen.

Daß in diesem Jahr wieder Wolle
in ihren zahlreichen Verarbeitungen
den Vogel abschießt, ist selbstver¬
ständlich. Streifen oder Karos sind
die Grundmuster und werden es
auch wohl ewig bleiben. Als neu
können notiert werden Wollstoffe,
die gewaffelt und reliefartig gepreßt
sind. Besonders hübsche Wirkungen
hat man erzielt mit eingewebten
Metallfäden und mit sehr löcherigen
und porösen Wollstoffen, die in ihrer ganzen
Webart auf eine höchst elegante Weise grob
wirken. Es ist ja überhaupt m der Mode
der letzten Jahre ein Zug zur „Grobheit"
festzustellen, sowohl in der Sommermode , als
auch in der Mode der kühleren Jahreszeiten.
Diese Grobheit  wirkt ungemein sportlich,
und dre darauf abgestellte Webart der Stoffe,
der Zuschnitt, wird unterstützt durch die Zu¬
taten , die Knöpfe, den Schmuck . Man darf
dabei natürlich nicht in den Fehler verfallen
und ausgeprägten handfesten Schmuck mit
Plumpem und Ungeschlachtem verwechseln.
Das breite Armband , der ausdrucksvolle
Rina . der breite und qroßgliedrige Hals¬

schmuck. müssen immer im Rahmen des er¬
gänzenden Gegensatzes zu Gesicht, Arm und
Hand bleiben. Natürlich können — ist man
feines Geschmacks sehr sicher — auch einmal
Zusammenstellungen von Farbe , Stoffart,
Schnitt und Schmuck gewagt werden, die vom
gewöhnlichen Wege abweichen.  Im allge¬
meinen aber soll man sich dabei der üblichen

'Form anpassen. Es gibt ja in diesem Herbst
wieder genug Modefarben: braun , braungelb,
braungrün , brombeerfarbig, burgunderrot,
grünweiß, flaschengrün. Sie haben nichts
Müdes, nichts Trauriges an sich, diese satten
Herbstfarben. Die Stoffe sind weich, schmieg¬
sam und vor allem warm. Die Form der
Herbstkostüme ist einfach und sachlich, fast ein
wenig streng, doch wird die Einfachheit und
Strenge durch das Material ausgeglichen. Dia¬
gonale und Streifen machen genügend will¬
kommenes Kopfzerbrechen.

Also: Die Herbststoffe in ihrer
sportlichen Grobheit bietenAus-
wahlfür jeden.

Eingemachte Kürbisse. Die Kürbisse werden
wie üblich vorbereitet , geschält und ausgehöhlt
und in schmale Streifen geschnitten, die man
24 Stunden in rohen Essig legt. Hierauf
werden die Stücke in einem sauberen Tuch
abgetrocknet und gewogen. Auf 1 Pfund
Kürbis rechnet man l Pfund Zucker und
V« Liter Wasser. Man kocht Zucker und
Wasser, bis es zu schäumen beginnt , nimmt
den Schaum ab und tut nun den abgetropf¬
ten Kürbis in die Zuckerlösung, gibt auch
eine halbe Stange Vanille hinein . Man läßt
den Kürbis kochen, bis er klar ist. was etwa
15 Minuten dauert . Hierauf nimmt man die
Kürbisstücke heraus und legt sie in Gläser.
Den Saft kocht man ein. bis er dicklich ist.
Im letzten Augenblick setzt man ihm ein
kleines Glas Madeira zu. Eventuell kann
man auch Zitronensaft statt dessen nehmen.
Der Saft wird nun über die Kürbisstücke
gegossen und die Gläser gut zugebunden.

KürbiSreis . Man kocht aus die bekannte
Weise Milchreis und mischt ihn mit Kürbis¬
stückchen. die man mit einem Stück Zitronen¬
schale. Zucker und einem Stück Zimt weich
geschmort hat.

Wer zu Weihnachten blühende Alpen¬
veilchen  haben will, muß jetzt mit der
Pflege beginnen. Im September werden die
Knollen in eine Mischung von Laub-, Heide-
und Mistbeeterde gepflanzt. Man stellt sie
zuerst in ein nach Osten gelegenes Zimmer
und begießt sie einmal in der Woche mit ab¬
gestandenem Wasser. Wenn sich das Wachs¬
tum zu regen beginnt, kommen sie an den
Ort . an dem sie während der Blütezeit blei¬
ben sollen. Man wählt dafür einen Fenster¬
platz. der frei von Zugluft . Frost und zu
großer Wärme ist. Die liebste Temperatur
der Alpenveilchen beträgt 8 Grad Celsius.
Niemals darf beim Gießen Wasser aus die
Knollen und auf die Blätter kommen, sonst
würden die jungen Knospen hoffnungs¬
los ab st erben.  Man wässert täglich recht
sorgfältig und gleichmäßig und halte die
Pflanze nicht übermäßig feucht. Gelbe Blät¬
ter und abgewelkte Blüten zupfe man ab.
durch die Schere würde das Alpenveilchen zu
viel Lebenssaft verströmen und bald ein-
gehen.

Jetzt ist auch die Zeit gekommen, junge
Pelargonien  auszupflanzen , damit man
im nächsten Frühjahr diesen Prächtigen leuch¬
tenden Balkon- und Gartenschmuck nicht
entbehre. Man schneide Stecklinge von kräf¬
tigen Trieben ohne Blüte , entferne von dem
untersten Blatt die Seitenlappen und lasse
sie einige Stunden liegen, damit die Schnitt¬
fläche antrocknel. Dann werden die Stecklinge
in möglichst kleine Töpfe gepflanzt, die mit
magerer Erde gefüllt sind. Man stelle sie i«
den Schatten und bespritze sie des öfteren.
Wenn die Pflanzen Wurzeln gebildet haben,
stellt man sie zum Ueberwintern in den Kel¬
ler. Man begieße sehr selten und gebe acht,
daß sie keinen Frost bekommen. Anfang April
werden sie dann umgetopft, von da ab öfter
— und bald darauf reaelmäkia beaosieu.



Kauft im Textilfachgeschäft
Arbeit schaffen ist Parole ! Dabei mutz jeder nach besten

Kräften helfen . Denn alle können ja nur ihr Auskommen fin¬
den. wenn wir mit - und füreinander leben und nicht gegen¬
einander. Jeder muh dafür sorgen, daß es seiner engeren Hei¬
mat gut ergeht . Sann ist auch dem großen Vaterland geholfen.

Der Landmann und der Gewerbetreibende , der Beamte , der
Angestellte und der Arbeiter , alle bilden eine gemeinsame
Front . Wenn der Bauer seine Erzeugnisse auf dem Wochen¬
markt und ini Ort verkauft hat . dann must er seinen eigenen
Bedarf auch im heimischen Geschäft decken. Denn einer lebt
vom andern . Und der Beamte . Angestellte und der Arbeiter.
Sie in und von der Gemeinde leben , sie alle haben dafür zu
sorgen, dast auch die Gemeinde leben kann. Sie braucht
Steuern , die Handel und Gewerbe am Orte aufbringen müssen.

Stoffe und Tuche. Wäsche und Kleidung bekommt man im
heimischen Fachgeschäft genau so gut und preiswert wie in
fremden Gegenden . Und vor allen Dingen : man kann die
Waren sehen, sie prüfen und beurteilen.

Der Schreiner
Holz ist der Werkstoff, der unserer häus¬

lichen Umgebung erst Wärme - und Be¬
haglichkeit verleiht . Es ist der tüchtige
Schreiner , der es versteht, den - persön¬
lichen Wünschen des Bestellers nach Ma¬
terial , Form und Farbe mit jenem fei¬
nen Fingerspitzengefühl gerecht zu werden,
das das deutsche Handwerk immer aus¬
gezeichnet hat . Er versteht billig und zu¬

gleich solid zu arbeiten . Schenkt daher dem tüchtigen Fach¬
mann wieder das Vertrauen und lasst euch nicht von der oft
skrupellosen Eeschäftstüchtigkeit unlauterer Elemente herein¬
legen. Gebt dem tüchtigen Schreiner wieder den Platz , der ihm
gebührt . Ihr nützt dadurch dem Gemeinwohl.

Der Uhrmacher
Zeit ist Geld , mehr denn je must darum

heute der Uhrmacher dein besonderer
Freund sein. Er hilft dir Geld gewinnen,
indem er dir Zeit sparen hilft durch seine
ebenso preiswerten wie präzisen und hand¬
lichen Uhren , die so entzückend geformt
sind, dast man aus diesem Grund schon
immer wieder gern nach der Zeit sieht.
In den Auslagen kann man heute so

reizende Stiluhren sehen, kunstgewerbliche Gedichte in ihren
aparten Rahmen ; sie sind für wenig Geld zu haben . Auch in
eleganten , preiswerten Tischuhren gibt es heute eine herrliche
Auswahl . Die Uhrmacher sind aber auch für jede Reparatur
dankbar . Jeder sollte seine, besonders die Armband -Uhr , alle
Jahre überholen lassen, denn der Metallstaub , den die Abnutzung
erzeugt , zersetzt als Schleifmaterial langsam das Getriebe,
lähmt das Werk und stört die Präzision . Gebt dem Uhrmacher
Arbeit!
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UmkNlikMdkiMiüiilig
Kr UkM unä Mater

6eruk8- und tVrbeilsIrleidunA

Hut « , Alutzvu

^N2UZ- 81 okk6, Lübler 's 8trick-LIeidun8

fkn skoimop »KlM -SKlllWW
v ! » , I IIvUl vl MKiMllllMllNllOII
n ü 6 o I. ll

I- lS ^dst l- IÎ WSl ^ tSI"
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Der Korbmacher
Ein Handwerk , das zu den ältesten zählt und in Urzeiten

im llmherziehen , sozusagen als Wandergewerbe ausgeübt wur¬
de. Längst ist der Korbmacher jedoch seßhaft geworden und hat
seinen Beruf ausgedehnt . Er ist Kunstgewerbler geworden und
fertigt aus feinstem Material die geschmackvollstenKorbmöbel,
Kinderwagen , Truhen , Schatullen und die heute so beliebten
modernen Vastarberten in allen Farben und Ausführungen.
In sein Fach schlägt ferner die Anfertigung von Bürsten - und
Pinselwaren.
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Der Schmied In Wort und Bild wird der Schmied
als der Mann der Arbeit und der Kraft
versinnbildlicht . Sein Arbeitsfeld erstreckt
sich von der Neuanfertigung und Repa¬
ratur sämtlicher Feld - und Waldgeräte,
Geschirr für Gesteinsbearbeitung aller Art
bis zum Wagenbau in einfacher und kunst¬
voller Form und für die verschiedensten
Verwendungszwecke. Herstellung von Auto¬

federn . Pritschenaufbauten an Lastwagen . Autoanhänger und
gummibereifte Langholzwagen : für den Neubau die nötigen
Winkelbänder . Klammern und Schrauben . Ausübung des Huf¬
beschlags am Pferd und Rind.

^okannes Ilisui'sp
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Der Eisenwarenhandel
Nur wenige Berufsgruppen weisen eine Vielseitigkeit auf,

wie sie dem Eisenwarenhandel zu eigen ist. Haben Sie sich
schon überlegt , welch unglaubliche Vielzahl von kleinen und
groben Schrauben für die verschiedenen Verwendungszwecke, von
Drahtstiften . Drähten , Kloben und wie diese Dinge alle heißen,
erforderlich sind, um den Wünschen der Kundschaft einiger¬
maßen gerecht zu werden ? Aber es handelt sich ja in einer
Eisenhandlung nicht nur um diese vielen scheinbaren Kleinig¬
keiten, sondern auch um Werkzeuge für Baugeschäfte. Schlaffer,
Schmiede. Mechaniker, Schreiner . Tapeziere . Steinhauer und
andere Berufe , weiter um das unendlich vielseitige Gebiet der
Beschläge für Türen , Fenster oder um ringlose Vorhangstangen,
um Geräte für Landwirtschaft und Gartenbau , wie Schaufeln,
Spaten . Rechen. HÄ
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Sin NeutMöhare
erfindet die Welizeitenudr

Eines der konservativsten Dinge ist be¬
kanntlich die Uhr, ganz gleichgültig, ob es
sich um eine Taschenuhr oder eine riesige
Turmuhr handelt . Die elektrischen
Uhren zum Beispiel, obwohl sie ungemein
Praktisch find und phantastisch Pünktlich
gehen, haben sich bis heute nicht recht ein-
gesührt und nicht anders ist es mit der
L4 - S t ü n d e n u h r. Sie ist zwar heut ge-
setzkich, aber wir sagen noch immer 6 Uhr
abends und nicht 18 Uhr.

Und nun kommt aus der Tschechoslowakei
die Nachricht, daß sich dort ein Mann unter¬
fangen hat , unser ganzes schönes Uhren¬
prinzip als falsch  zu erklären und uns
etwas ganz anderes dafür anzubieten. Die
Sache scheint sogar sehr ernst zu sein und
daß sie sogar Wissenschaftlern Achtung ab¬
gerungen hat , beweist ein recht freundliches
Gutachten der deutschen technischen Hoch¬
schule in Prag.
Me Zeiger sollen anders herum laufen

Der Erfinder der neuen Uhr, Direktor-
Türmer aus Karlsbad , behauptet , daß unsere
sämtlichen Uhren falsch gehen. Falsch nicht
so sehr,.weil sie eine ungenaue Zeit anzeig¬
ten, sondern weil die Zeiger von rechts
nach links vorrücken,  statt von links
nach rechts (links oben — rechts unten ), wie
es nach astronomischen Grundsätzen richtig
sein würde.

Der Erfinder nennt seine neue Uhr eine
W e l t z e i t e n uh r . Sie ist so konstruiert,
daß man auf ihr mühelos stets für jeden
Punkt der Erde die genaue  Zeit ablesen
kann. Es ist also mit Hilfe der Türmerschen
Uhr möglich, von Prag nach Honolulu zu
reisen, ohne daß man , wie bei den normalen
Uhren, von Breitengrad zu Breitengrad die
Zeiger vorschieben oder zurückstellen muß.
Die Uhr geht überall , an jedem Ort richtig
und Pünktlich und läßt keinerlei Irr¬
tum er  über die genaue Ortszeit zu.
12 Uhr fiehl rechts von 1 Uhr

Diese wunderbare Eigenschaft, überall un¬
fehlbar zu sein, verdankt die Uhr eben an-
geblich dem Hauptprinzip,  daß näm¬
lich ihre Zeiger genau umgekehrt  laufen,
wie bei allen bisherigen Uhren. Wenn also
der Zeiger oben bei 12 oder 24 angelangt
ist, dann steht die nächstfolgendeStunde nicht
rechts, sondern links daneben.

Unsere bisherigen Uhren, behauptet der
Erfinder , sind genau so veraltet,  wie das
Ptolemäische Weltsystem feit den Ent¬
deckungen des Kopernikus. Während man
sich aber an das letztere seit mehr als drei - !
hundert  Jahren immerhin gewöhnt hat !
und es als selbstverständlich ansieht, daß die ,
Erde eine Kugel ist. die sich innerhalb des
Sonnensystems um ihre eigene Achse von
West nach Ost dreht, Plagen wir uns noch
mit dem Anachronismus unserer alten

Uhren,  deren Zeigerprinzip noch aus der
Zeit vor Kopernikus herrührt.
Nachgehen wäre dann Vorgehen

Man wird nun abwarten müssen, wie sich
die Wissenschaft der übrigen Welt zu Vieser
eigenartigen Entdeckung äußert . Es ist
immerhin verwunderlich,  daß wir in
den letzten 400 Jahren von seiten der Astro-
nomie noch niemals aus unsere veralteten
Uhren aufmerksam gemacht wurden , daß sich
im Gegenteil dieselbe Wissenschaft unablässig
und m' t großem Nutzen derselben veralteten
Uhren bedient.

Wenn sich das neue Uhrzeigerprinzip aber
Bahn brechen  sollte , bekäme die Uhren¬
industrie allerortens eine gewaltige An¬
kurbelung.  Denn so konservativ sind
wir nun doch nicht, daß wir mit einer an¬
erkannt veralteten und falsch gehenden Uhr
in der Tasche unser Leben weiterführen.

Wir würden fortan aber zu noch weiterem
Umdenken gezwungen sein. Wenn unsere Uhr
bisher nachging, dann würde das bei der
neuen Uhr richtungsmäßig Vorgehen heißen.
„Erna stell mal die Uhr eine Stunde vor !"
würde bedeuten, daß Erna nach unserer bis¬
herigen Vorstellung die Uhr nachstellt. Nicht
anders würde es mit den vielen Bewegungs¬
vorschriften „im Sinne des Uhrzeigers" sein.
Eigentlich sind also unsere Uhren seit 400
Jahren immer nachgegangen . Und
trotzdem ist die Zeit nicht stehen
geblieben . . .

BSchertifch
Schwäbische Familienkunde

Schon einmal wurde aus das Leibeigenschasts-
buch des Unterhospitals in Memmingen als eine
besonders aufschlußreiche Quelle der schwäbischen
Familiengeschichtssorschung für das 16. und 17.
Jahrhundert hingewiefen. Das Leibeigenschafts¬
buch enthält eine Auszählung aller Familien
und Einzelpersonen aller bäuerlichen Anwesen
um Memmingen, die zwischen 1573 und 1671
dem Hospital leibeigen <d. h. zinspflichtig!) wa¬
ren. Diese mehreren Tausend Personen setzen
sich zusammen aus solchen, die um die Jahr¬
hundertwende schon eingesessen waren und sol¬
chen die erst nach 1600. besonders im Laufe des

> 30jährigen Krieges aus allen deutschen Land-
j strichen, ferner aus der Schweiz (26 Namen!>,! aus Oesterreich <10 Namen!), von deutschen

Landen besonders stark aus Württemberg <31
j Namen!) sich in der Memminger Gegend ansie-> delten und dem Hospital leibeigen wurden.
! Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher

und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Die Erbmasse
Der Freund der jungen Eheleute betrachtet

das Baby : „Wem sieht der Kleine eigentlich
ähnlich?"

Der stolze Vater : „Die Nase hat er von mir.
die Augen hat er von meiner Frau und die
Stimme von unserer Autohupe!"

Der Mangel
„Sie wohnen nicht mehr bei Frau Brunner , hat

es Ihnen denn dort nicht mehr gefallen?"
„Oh. ich hatte es ausgezeichnet bei ihr und

habe vier Monate dort gewohnt, aber dann
entdeckte ich, daß die Wohnung kein Bad hatte !"

„Ich will nichts mehr von dir wissen, Fredi
. . . du wirst mich nie Wiedersehen!"

„Und den Brillantring , den ich dir zur Ver¬
lobung geschenkt habe?"

„Den auch nicht!"

Familiengeschichte
Hans fragt seinen Vater : „Hast du auch

manchmal von deinem Papa Prügel bekommen?"
„Ja ".
„Und har sein Papa deinen Papa auch manch¬

mal durchgehauen?"
„Sicher".

„Und hat der auch wieder von seinem P-wnSchläge erhalten?"
„O ja !"
Haus schüttelt den Kopf: „Jetzt möcht' ich

nur wissen, wer den Blödsinn eigentlich an¬gefangen hat."

„Sag mal, Aenne, hast du zu Hansen gesagtich sei ein Idiot ?" ' '
„Nein, er wußte es bereits."

Nun sag bloß Fritz, warum kaufst du so oftbei Weißnagel? Der hat doch nur alte Laden¬hüter !"
„Aber eine junge, reizende - Ladenhüterin."

„Du Liesbeth, Karl sagt immer, ich wäresein einziger Gedanke".
„Dann habe ich ihn neulich mit einem Hin.

tergedanken in der Eilenriede gesehen!"
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Anteil der Mitglieder der Dentschen Front an der Saar
in vom Handelt der Stimmberechtigten nach Bürgermeistereien und Kreisen.
1. Mettlach
2. Hilbringen
3. Vierzig
4. Vierzig Land
0 . Oberesch
6. Rehlingen
7. Haustadt
8. .Nellingen
5. Wallcrsangen

10. Dillingen
11. Saarlouis
12. L-aarwcilinacit
13. Nalbach
14. Bettingen
15. Lcbach
16. -Iranlnutcrn
17. Schwalbach
18. Lisdors
19. Berus
29. Differten
21 . Ludiveiler
22. Völklingen
23. Gersweiler
24. Püttlingen
25. Riegclsbcrg
28. Hcusweilcr
27. Eppelborn
28. Tholey

99.7
99.8 Vx
99.5 °/°
99,8 °/x
95.4 Vx
99,8 Vx
99.7 Vx
92 Vx
98.6 Vx
92.4 Vx
99.8 Vx
97.2 Vx
«6 Vx
90 Vx
99.2 Vx
98.8 V»
99.4 V»
«8 Vx
99.3 Vx
99 Vx
«7,4 V.
96.4 Vx
90.7 Vx
85.5 Vx
94.8 Vx
97.4 Vx
99.5 Vx
99,1 °/.

29. AlSwcilcr 95 Vx
39. Illingen 97 V,
31. Quierschied 94,8 Vx
32. Wcimnclsiveiler 92,5 Vx
33. Iricdrichsthal 82,8 Vx
34. Sulzbach 84,2 Vx
35. Dudwcilcr 89 Vx
36. Kreis Saarbrücken Stadt 95 V,
37. Brcbach 94,7 Vx
38. Kl . Blittcrsdork 91,4 V.
39. EnSheim 99,8 Vx
49. Blicsinengca 96,5 Vx
41. Bebelsheim 99 V»
42. Nheinheim 98,7 Vx
43. Ormesheim 99,2 V,
44. Rubenheim 99,3 Vx
45. Abwcilcr 99 Vx
46. Ommersheim 98,5 Vx
47. Obcr -Wurzbach 98 Vx
48. Hassel 94 Vx
49. St . Ingbert 98,5 Vx
5g. Rohrbach >97,8 V»
51. Spiesen 94 Vx
52. Ncunkirchen 94 Vx
53. Schiffweiler 99,5 Vx
54. Ottwciler 94 Vx
55. St . Wendel Land 85,5 so
56. St . Wendel 99.3 Vx

57. Namborn
58. Wiebelskirchen
5g. Höchen
69. Ober -Bexbach
61. Mittel -Bexbach
82. Jagcrsburg
63. Erbach
64. Limbach
65. Homburg
66. Einöd
67. Wörschweiler
68. Bicrbach
69. Kirkel
7g. Lantzkircheir
71. Wcbcnhcim
72. Blieskastel
73. Vallwciler
74. Blickwciler
75. Breitsurt
78. Wolfersheim
77. Böckwcilcr
78. Mirnbach
79. Alihcim
89. Walsheim
81. Medelsheim
82. Brenschelbach
83. Niedergailbach

99 V»
87.5 °/x
99.2 °/x
99.3 Vx
99.6 V»
99.5 °/x
88 Vx
98.6 °/x
99.4 °/.
99.8 Vx
89 V»
98 °/x
96.5 Vx
99.3 V.
99,2 °/»99.9 v>
99,0 Vx
«8 .6 Vx
»9.2 Vx
98.9 °-
98,9 Vx
99.4 Vx
99.8 Vx
99,v V»
99.5 «'»
99.8 V.
98.8 °l

Ein Besuch betMLapvae
Von E. H.

Strömend kam der Regen hernieder . Naß
Uebtcn die Kleider um den Leib. Aber das
war gerade das richtige Wetter , um aus-
zusühren, was wir vorhatten . Nämlich
nichts anderes , als den Treffpunkt der Wein-
und Bierbarone Chikagos, die im damals
noch trockenen Amerika ihre Residenz auf¬
geschlagen hatten , auszukundschaften

Dazu trieb uns Neugierde wohl in erster
Linie, aber weit mehr der Ehrgeiz, endlich
einmal ein Bild vom Krösus der Gangster,
Al Capone, zu erhalten , der bis jetzt sehr
oft, aber immer als Mann ohne Kopf photo¬
graphiert worden war . Er Pflegte irgend¬
etwas, was er gerade erwischen konnte, vor
sein Gesicht zu halten.

Auch der moderne Gangster konnte sich
von dem überlieferten Aberglauben nicht be¬
freien, daß es Unglück bringt , wenn man
ich photographieren läßt.

*
Die Straßen , die wir durchwandern , wer¬

den dunkler und dunkler. Elende, halb zer¬
fallene Holzhütten schienen verlassen von jeg¬
lichem lebenden Wesen und doch glimmte
immer wieder hinter jenem oder diesem Fen¬
ster ein Lichtstrahl aus, um gleich daraus zu
erlöschen.

Ein Bretterzaun befindet sich zu unserer
Rechten. Endlos lange ist er und immer
wieder biegen meine Begleiter um eine Ecke
und noch ist der Zaun nicht zu Ende.

Hasha, der Feuerkopf, wie wir ihn getauft
haben, mit seinen kohlschwarzen Angen und
dem dunklen Lockenhaar, scheint etwas zu
suchen. Immer wieder gleiten seine weichen,
weißen Hände, die so gar nicht zu einem
Manne passen, wollen und die selbst in die¬
ser Finsternis gespensterhaft weiß scheinen,
prüfend über das Holz.

Plötzlich ein lautes Ouiecken — — eine
Tür geht kreischend auf — —, erschreckt
stehen wir still, horchen nach allen Richtun¬
gen . . . Aber nichts rührt sich, alles liegt
still.

Rasch und entschlossen schlüpften wir durch
die spaltähnliche Lessnung. Meine Füße be¬
wegen sich, jeden Schritt sorgsam abtastend,
stoßest trotzdem gegen einen Stein , der zu
wachsen scheint aus dem Dunkel heraus , ich
bücke mich, um zu fühlen, was es ist. stoße
meinen Kops und fasse nun mit beiden Hän¬

den vor mich in die Luft, so wie wir es als
Kinder taten beim Blindekuhspielen. Form¬
greifend fassen meine Hände . . . es kann
kein Zweifel sein, wir befinden uns aus
einem alten Friedhof.

Wieder ein Stückchen weiter, ich fahre zu¬
sammen, meine Hand, die das Dunkel durch¬
suchte, wird sestgehalten. Krampfhaft beiße
ich mir aus die Lippen, um nichts zu sagen.
Erst abwarten . . .

Vergeblich versuche ich diese Gestalt vor
mir zu erkennen. Plötzlich schließt mir ein
grelles Licht für eine Sekunde die geblen¬
deten Augen.

Die Hand ergreift wieder die meine. Es
geht weiter.

Wie ein drohender Riese erheben sich die
schattenhaften Umrisse eines Gebäudes vor
uns in der Nacht. Wir stehen still und
lauschen. Dann schnell — an den Schritten
höre ich, daß meine Begleiter Treppen hinab
gehen. Erstaunt höre ich das seltsame Klop¬
fen gegen eine Tür , das mich an ein Morse¬
zeichen erinnert.

Nichts rührt sich . . . oder doch?
Irgendwoher fällt ein Lichtschein auf uns.

Ich suche nach dem Träger dieses Lichtes und
entdecke nichts. Halt , da oben dieser Spiegel.
Ich sehe vier Paar Augen und vier Nasen¬
spitzen, vier bis zu den Ohren hochgeschla¬
gene Mantelkragen und vier etwas ver¬
wegen aufgesetzte Kopfbedeckungen, die vom
Regen durchweicht, phantastische Formen an¬
genommen haben. Die Prüfung scheint zur
Zufriedenheit ausgefallen zu sein.

Wir stehen vor einer hohen, breiien Türe,
irgendwo in dieser Türe muß ein Guckloch
angebracht sein, denn die Blendlaterne geht
langsam über uns . Dieser Späher da drin¬
nen ist noch nicht zufrieden, noch nicht ganz
ücher. Namen werden gefordert.

Schmerzhaft tritt mir jemand auf meinen
Fuß , ein rasches Flüstern an meinem Ohr.
Auffallend lange ruht der Lichtschein auf
mir . Trotzdem, es klappt. Innerlich aufscuf-
zend besinne ich mich nochmals auf den neuenNamen und die damit übernommene Rolle.

Und nun hinein. War es draußen stock¬
finstere Nacht und auch hier in den Gängen
nur das spärliche Licht einer Blendlaterne;
die Lichtfülle, die uns aus der ossengehalte-
nen Türe entgegenströmte, war für die
Augen fast zu viel. Zögernd stand ich aus
der Schwelle, als mich eine Hand vollends

hereinschob und die Türe sich wieder schloß.
Ich horte noch, wie sich der Schlüssel drehte.

Mein Zögern wurde bemerkt. Paschas hef¬
tiges Winken, er saß bereits hinter einem
Tische, machte mir das bewußt . Nasch, fast
übereifrig , schritt ich näher.

Alles Plauderte , lachte und die Stimmung
nahm mehr und mehr zu. Durch die Blätter
der Palmengruppe hindurch besah ich mir
die Umgebung. Dieser Mann da drüben . . .
an seinen Fingern funkelten Brillant - und
Diamantringe . . . seine seidene Unterwäsche,
die er trug , war sprichwörtlich geworden,
weil ein einziges Stück davon so viel kostete,
daß ein Arbeiter eine Woche dafür zu schaf¬
fen hätte . Er hatte daheim im Badzimmer
goldene Wasserhahnen und im Park ein
Schwimmbassin ans italienischem Marmor.

An das alles mußte ich jetzt denken und
an noch etwas . . . an leblose Körper . . .
durchlöchert wie ein Sieb von zahllosen
Kugeln und dahinter , wie ein Schatten,
stand E R.

Neben ihm hatte sein Beschützer und Adju¬
tant Platz genommen, ei« Apollo an Wuchs
und Aussehen, man mußte den Vergleich
von David und dem Riesen Goliath ziehen
und jedenfalls auch das gleiche Verhältnis.
Auf der einen Seite ein schlanker Körper
mit den geschmeidigen Bewegungen eines
Panthers , auf der andern ein dicker, un¬
trainierter und allzu wohl gefütterter
Mensch.

Immer wieder mußte ich den andern be¬
trachten . Es war kaum denkbar. Ein Mensch,
schön wie ein Bild , und dieses rohe und
dunkle Gewerbe? Das waren also die Be¬
fehlshaber der Autos , die wieder und wieder
durch die Straßen ratterten . Menschenleben
nicht schonend, wenn es galt , den in diesem
Falle gesuchten Mann , der irgendwo
ahnungslos die Häuserfront entlang schritt,
für sicher und immer aus dem Wege zu
schaffen. Um das zu erreichen, wurde jahre¬
lang das Leben harmloser Straßenpassanten,
die das Unglück hatten , vor oder hinter die¬
sem Gesuchten zu gehen, nicht geschont.

Das waren die Männer , die ihre Gebiete
ohne Grenzpfähle abgegrenzt hatten . Das
kleine Stahlding in ihrer Faust war schneller
und mächtiger als Worte . . .

Eine Gestalt aus dieser Gruppe kam mit
nicht ganz sicheren Füßen aus uns zu. Die
Begrüßung , die folgte, wirkte so zeremoniell.

daß es komisch anmutete . Ich blickte in ein
brutales , vom Trinken erhitztes Gesicht und
in ein paar Augen, die ein Abgrund zu sein
schienen. In mir formte sich ein Wort:
Basiliskenblick! Fast ,gehorsam ergriff ich das
mir entgegengehaltene Sektglas , weil ich
keinen Widerspruch, der uns verhängnisvoll
werden konnte, riskierte . Mein nervöses Un¬
behagen war ein willkommener Gegenstand
des Spottes bei meinen Kollegen. Pascha
meinte in seinem drolligen Kauderwelsch:
„Und so etwas will haben Nerven, zu sein
eine Journaille !" Diese Worte stichelten mei¬
nen Ehrgeiz. '

Obwohl keiner der Anwesenden als rück¬
ständig gelten wollte, trugen sie doch alle
glückbringende Anhänger . C. hatte als
Amulett einen Hasenfuß an der Uhrkette bau¬
meln, der lange Jim einen granatgcschnitz-
ten Ziegenkopf, die absonderlichsten Dinge,
aber jedes ein kleines Meisterwerk der Juwe¬
lierkunst. Geld spielte ja keine Rolle! Uber
abergläubisch? Nein, das war keiner! Trotz¬
dem, wenn als erstes des Morgens eine
schwarze Katze den Weg kreuzt, lieber um-
kehren und wieder ins Bett liegen, denn es
geht bestimmt alles schief diesen Tag.

Immer wieder wurden diese Zusammen¬
kunftsorte , die zur Vorsicht ständig wechsel¬
ten, ausgehoben , aber da die meist recht emp¬
findlichen Geldstrafen für den verbotenen
Alkoholgenuß — etwas anderes war nicht
nachzuweisen — ohne Wimperzucken bezahlt
wurden , ließ man sie wieder laufen.

Mit vielen Ausreden , wegen unserem zei¬
tigen Aufbrechen, machten wir uns endlich
wieder los . C. ließ es sich nicht nehmen, uns
nach oben zu begleiten. Als er sich höflich
verneigend von mir verabschiedete, sagte er
sehr laut und sehr sarkastisch: „I like jv«,
but don't bring mH Picture in the newspaper!
Auv Widdersön!

Es war mir ein direkter Trost , in diesem
Moment in dem Schein der Blendlaterne die
Gesichter meiner Begleiter zu sehen, einfach
geistreich! Genau so, wie das meine aus-
gesehen haben mag.

Aber ein nie zu vergessendes Abenteuer
blieb es doch!

Und das Bild des Gangsters C. kam durch
den aufsehenerregenden Prozeß bald darnach
doch in die Zeitung , diesmal ohne Gefichts-
schutz. Sein bildhübscher Adjutant aber war
tot . Sein Chef gab ihm das letzte Geschenk,
einen Sarg für 15 000 Dollar.
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Aus Stadt
Nagold , den 6. Oktober 1931. ^

Hitlerworte:
Es wird die Aufgabe eines völkischen
Staates sein, in seinem Unterrichtswesen !
dafür Sorge zu tragen, daß eine dauernde >
Erneuerung der der bestehenden geisti- !
gen Schichten durch frische Vlutzufuhr §
von unten stattfindet. >

Das Winterhilfswerk beginnt
Der Eintopfsonntag wird wie letzten Winter

so auch beim Winterhilfswerk 1934/38 immer der
erste Sonntag im Atonal sein. Da vor der Er¬
öffnung des diesjährigen Winterhilfswerkes
1934/38. keine Sammlung für das Winterhilfs¬
werk vorgenommen werden darf, ist der erste
Eintopfsonntagdieses Winters der 2. Sonntag
des Monats, nämlich der 14. Oktober 1934. Vom
lg. bis 12. Oktober findet eine Straßen - und
Haussammlustg statt, bei der der Spender die
Bernstein-Opfernadel des Winterhilfswerkes
1934/33 erhält. -

Der Winterfahrplau
mit Wirkung vom 7. Oktober 1934 bis 14. Mai
1935 ist der heutigen Nummer beigegeben. —
Das Sonderverzeichnis mit den Ab¬
fahrtszeiten  ab Nagold in Richtung Al¬
tensteig, Calw und Eutingen , das für Wirt¬
schaften, Beamtungen , Friseurqeschäste etc. un¬
entbehrlich ist,, ist ebenfalls , dem neuen Fahr¬
plan angepaßt und zum Preise von 25 Pfg.
bei E. W. Zaiser  erhältlich.

Achtung! Haushaltungsvorstünde
Die im Rahmen der Arbeitsbeschaffungs¬

aktion an alle Haushaltungen von der NS .-
Hago ausgeteilten Auftragsformulare werden
ab kommenden Mittwoch wieder abgeholt und
sollten bis zu diesem Zeitpunkt ausgefüllt sein.

..Kraft durch Freude"
Zum Abschied von unfern Berlinern

trifft üch heute abend die Bevölkerung Nagolds
ab 8 Uhr im Löwensaal : dabei soll es wieder
so urgemütlich werden, wie am Mittwoch in
der „Traube".

Abfahrtszeiten unserer Urlauber
Am Sonntag früh werden, V. h. müssen uns

die letzten „Kraft durch Freude"-Urlauber lei¬
der wieder verlassen. Wir geben nachstehend die
Abfahrtszeiten bekannt:

Altensteig ab 6.92 Uhr
Berneck ab 6.98 Uhr
Nagold an 6.55 Uhr
Nagold ab 7.94 Uhr
Berlin an 23.39 Uhr

Die NS .-Frauenschaft
ladet auf morgen Sonntag abend 8 Uhr die
Bevölkerung von Nagold und Umgebung, vor¬
wiegend Frauen und Mädchen zu einer öffent¬
lichen Versammlung, bei welcher Pg . Luib-
Böblingen über das Thema : „Die Frau im
nationalsozialistischen Staat " sprechen wird, herz¬
lich ein. (Siehe auch Anzeige).

Tag des Gebrauchshundes
Am Sonntag , den 7. Oktober 1934 findet

auf dem Sportplatz (Calwerstraße), wie auch
aus dem Anzeigenteil hervorgeht, der „Tag
des Deutschen Eebrauchshundes"
statt. Dabei wird vorgeführt Spurarbeit . Ee-
horsamsübungen, Springen u. Bringen , Ueber-
klettern einer Bretterwand 1.59—2.99 Meter
hoch, Futtcrverweigern , Mannarbeit usw. Der
Veranstaltung ist ein voller Erfolg zu wünschen.

Legt jetzt Klebgürtel an Obstbüume
Die Zeit ist nicht mehr ferne (Mitte Oktober) ,

wo die Frostnachtspanner-Weibchen dem Boden
entschlüpfen und am Stamm und den Aesten
der Bäume in die Krone emporkriechen, um
dort ihre Eier in die Nähe der Knospen aüzu-
legen. Aus diesen entschlüpfen im Frühjahr
Räupchen, die die Obstbäume von Blättern
und Blüten zum Teil kahlfressen.

Jetzt ist es Zeit , diese Klebgürtel anzulegen.
Wenn die Weibchen der Frostnachtspanner auf
den Bäumen einmal droben sind, dann ist es
zwecklos und zu spät, noch Klebgürtel anzu¬
legen. Die Fanggürtel werden in Brusthöhe
direkt um den Baumstamm angebracht, oben
und unten etwa 1 cm. vom Rande weg mit
speziellem Bindematerial fest gebunden: nötigen¬
falls muß die Korken-Rinde an der Eürtelstelle
vorher abgekratzt werden.

Welche „Marken" von Raupenleim verwen¬
det werden, ist nebensächlich, alle haben beinahe
gleich gute Eigenschaften.

Die Hauptsache ist, daß Klebgürtel nicht nur
an die Apfelbäume, sondern hauptsächlichauch

und La«d
an Zwetschgenbäumen richtig und rechtzeitig
angebracht werden. Jeder Baumbesitzer sollte
in seinem eigensten Interesse diesem Mahnruf
gerne Folge leisten.

Beleuchtung der Fahrrüder und
Kraftfahrzeuge

Mit dem Eintritt der von Tag zu Tag frü¬
her einsetzenden Dunkelheit, mehren sich auch
die Klagen darüber, daß Fahrräder und Fuhr¬
werke nach Eintritt der Dunkelheit nicht vor¬
schriftsmäßig beleuchtet werden. Für den Kraft¬
sahrzeugverkehr bedeuten solche Fahrzeuge eine
erhebliche Gefahr. Es werden daher nochmals
sämtliche Radfahrer und Führer von Fahrzeu¬
gen auf die Pflicht der Beleuchtung der Fahr¬
zeuge hingewiesen. Wer es unterläßt , diese ihm
gegenüber seinen Volksgenossen obliegende Pflicht
genauestens zu erfüllen, wird unnachsichtlich
und streng bestraft werden und hat mit einer
Wegnahme des Fahrrades und zeitweisen Sicher¬
stellung zu rechnen.

Einzug des neuen Ortsgeistlichen. — Beerdigung
Emmingen. Donnerstag vormittag hielt un¬

ser neuer Geistlicher Pfarrer Romberg,  sei¬
nen Einzug in unseren Ort. Gemeinde- und
Kirchengemeinderat von Emmingen und Pfron¬
dorf, sowie die Schuljugend bis herab zur Kin¬
derschule und zahlreiche Gemeindeglieder hat¬
ten sich zum feierlichen Empfang eingestellt.
Nach einem Lied der Oberklasse hießen die
Vertreter beider Gemeinden, Bürgermeister
Huber  und Stellvertreter Renz  den neuen
Seelsorger , nachdem sie unseres im Ruhestand
lebenden, allerseits verehrten Pfarrers Si g-
wart  ehrend gedacht hatten, in warmen Wor¬
ten herzlich willkommen. Hauptlehrer Reiber
entbot im Namen des Ortsschulrats und der
Schule Herrn Pfarrer mit Familie ebenfalls
ein herzliches „Grüß Gott". Pfarrer Romberg
brachte für den überaus herzlichen Empfang
in tiefgründiger Rede seinen Dank zum Aus¬
druck in den Worten gipfelnd : „Gegenseitiges
Vertrauen kann nur eine segensreiche Arbeit
krönen". Ein Sprechchor der Kleinsten, unter
Leitung von Schwester Marie und das Lied
„Das walte Gott" bendigte die frohe, ereignis¬
reiche Stunde . Am Abend brachte die Musik¬
kapelle zur Begrüßung ein wohlgelungenes
Ständchen. Möge sich Pfarrer Romberg mit
seiner lieben Familie hier, von des Albes
Rand im Schwarzwald, bald gut einleben und
heimisch fühlen und sich seine Arbeit zum Se¬
gen unserer Gemeinden auswirken. — Kaum
anwesend war die erste Amtstätigkeit des
neuen Seelsorgers , die älteste Mitbürgerin

unseres Orts , Frau Magdalene Brenner
Witwe , im Alter von über 84 Jahren zu Grabe
zu geleiten.

Mit dem Motorrad gestürzt
Emmingen. Vorgestern abend verunglückte

ein Wildberger Motorradfahrer mit seinem
Beifahrer aus Emmingen unterhalb der Pfron-
dorfer Mühle infolge Reifendefekts. Der Fahrer
eines nachkommenden Lastwagens fand die bei¬
den bewußtlos auf und verbrachte sie in ihre
Wohnungen. Angeblich soll ihr Befinden ordent¬
lich sein.

Unfall
Altensteig. Verunglückt ist vorgestern in einem

hiesigen Gasthof gegen Abend ein Urlauber aus
Berlin , der auf der Treppe ausrutschte und so
unglücklich fiel , daß er einen Arm brach.

. . . . wachsen die größten Kartoffeln
Mötzingen. Wir alle kennen ja das volkstüm¬

liche Sprichwort von „den . . . Bauern mit
den größten Kartoffeln", aber das ist nur eine
unkontrollierbare Redensart . Trotzdem möchten
wir den Namen eines freundlichen Lesers ver¬
schweigen, dem eine Kartoffel im Gewicht von
1299 Gramm gewachsen ist.

Neuer Amtsverweser
Herrenberg. Als Amtsverweser des Stadt¬

vorstandes schlug der Herrenberger Eemeinde-
rat in seiner letzten Sitzung Stadtpfleger Eip-
per vor.

Rascher Tod
Althengstett. Beim Gang zum Kartoffelern¬

ten erlitt gestern nachmittag die 76 Jahre
alte Frau Katharina Den gier,  Vauern-
witwe auf dem Feldweg einen tödlichen Schlag¬
anfall.

199 Saar -Sänger auch in Calw
„Der Calwer Liederkranz" empfängt heute

den Besuch des Männergesangvereins „Lieder¬
kranz" Holz -Saar mit nahezu 199 Sängern
und Angehörigen, vorwiegend Bergarbeiter. Die
Gäste werden nachm. 18.21 Uhr vom „Calwer
Liederkranz" am Bahnhof abgeholt und geschlos¬
sen zum Marktplatz geleitet , woselbst ein kurzer
Begrüßungsakt und die Ausgabe der Quartier¬
zettel erfolgt. Von 29.39 Uhr ab vereinigt ein
Begrüßungsabend die Gäste mit den Mitglie¬

dern des Calwer Liederkranzes zu geselliger
Unterhaltung und Tanz im „Badischen Hof".
Sonntag früh 8.39 Uhr sammeln sich die Gäste

sie verbringen die Nacht in Privatquartie¬
ren — beim „Bad. Hof" und unternehmen von
dort aus einen Frühspaziergang nach Hirsau
mit Besichtigung der Klosterruine. Nachmittags
4 Uhr geben dann beide Vereine im großen
Saal des „Bad. Hof" ein Konzert  mit sehr
reichhaltigem Sangesprogramm . Am Montag
morgen verlassen die Gäste unsere Stadt , um
in ihre Heimat zurllckzukehren.

Fahrt ins Schaufenster
Neuenbürg. Vorgestern mittag forderte die

Straßenenge der Wilhelm -Murr-Straße beim
„Hirsch" wieder ein Opfer, glücklicherweisenur
in Gestalt des Schaufensters der Buchbinderei
Igel , das samt Scheibe und Fensterrahmen in
Trümmer ging, da ein von der Enzbrücke kom¬
mender Lastkraftwagenhineinfuhr. Auf der Aus¬
buchtung der Straße waren, wie meistens, wie¬
der zwei Gefährte, darunter ein riesiger Wagen
mit Sägspänen abgestellt, so daß der Fahrer
des Kraftwagens in der Enge die Biegung nicht
berechnen konnte und zu weit nach links kam.
Eine Hauptverkehrsstraße, noch dazu an einer
so unübersichtlichen Stelle , müßte als Park¬
platz verboten sein.

Schlußschwimmen der Bolksschüler
Wildbad. Wie in den letzten Jahren hatten

auch Heuer wieder die Klassen 5 bis 8 der
Volksschule mit Ende der Kurzeit ihr Schluß¬
schwimmen. Der vergangene Freitag brachte
dabei folgendes Ergebnis : 48 Kinder hatten
im Lauf des Sommers das Schwimmen neu
erlernt und 54 Kinder erhielten den Frei¬
schwimmerschein (15 Minuten im stehenden
Wasser). Auch im Stilschwimmen, im Springen
und Tauchen konnte man sehr schöne Leistungen
sehen.

Ein rücksichtsloser Fuhrwerkslenker
Horb, 5. Oktober. Ein in Grünmettstetten

beschäftigter Schneidergeselle aus Horb fuhr
im sogenannten Rauhen Stich mit seinem
Fahrrad nachts von hinten in ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk und blieb bewußtlos liegen.
Der Fuhrwerkslenker kümmerte sich nicht um
den Verletzten und fuhr davon . Von einem
Autofcchrer wurde der Verunglückte aufge¬
funden und ins Krankenhaus eingeliefert,
wo neben äußeren Verletzungen ein Schlüfsel-
beinbruch festgestellt wurde . Der rücksichts¬
lose Fuhrwerkslenker ist bereits ermittelt.

Blitz im Kirchturm
Weitingen . Vorgestern mittag entlud sich gegen

halb 2 Uhr ein heftiges Gewitter über unserm
Ort. Ein schmetternder Donnerschlag ließ da¬
rauf schließen, daß der Blitz eingeschlagen hat¬
te. Er war in den oberen Schlußstein der Nord¬
seite des Kirchturms gefahren, der erst voriges
Jahr einer gründlichen Reparatur unterzogen
wurde, nahm seinen Weg vorbei am Elocken-
stuhl, bis hinunter zur Treibstange des Uhren¬
zeigers. Der Blitzstrahl beschädigte die Uhren¬
tafel der Nordseite erheblich, ebenso das Uhr¬
werk selbst. Am Turmdach wurde starker Scha¬
den angerichtet, ebenso am Dach des nachbar¬
lichen Anwesens von Andreas Schelhammer.
Zum Glück sind die Elockenstränge nicht aus
Draht , sonst hätte der Blitz vielleicht seinen
Weg zum Gewölbe genommen und auch dieses
beschädigt.

Sporloorschau
Fußball:
Das dritte Pflichtspiel führt Nagold am

Sonntag mit dem neu aufgestiegenen Sport-
verin Nufringen  zusammen . Ueber die
Spielstärke von Nufringen ist hier nicht viel
bekannt. Nagold wird deshalb sehr vorsichtig
sein müssen, um nicht auf fremdem Boden eine
Ueberraschungzu erleben. Die Nagolder Mann¬
schaft sollte es fertig bringen, auch vor frem¬
dem Publikum ein Spiel zu liefern, um sicherer
Punktsieger zu werden. Hoffen wir. da Nagold
als Favoritenmannschaft angesehen werden
darf auf einen weiteren Sieg.

Die 2. Mannschaft bestreitet das Vorspiel.
Nachher spielen noch die AH.-Mannschaften
beider Vereine

Mannschaftsaufstellung siehe Aushang sch.

Letzte Nachrichten
Portugiesisches Königsjchkß

nte-erseörauut
Lissabon, 8. Oktober.

Das historische Köaigsschlotz Oueluz , das
Man das „Versailles von Portugal " genannt
hat, ist am Donnerstag abend von einem
Grotzfeuer  bis auf die Grundmauern
zerstört worden . Die Ursache des Brandes ist
noch nicht bekannt. Man fürchtet, daß die
große Sammlung von Edelsteinen , Gemäl¬
den und Skulpturen völlig zerstört Wurde.

§ Schwarzes Brett
VarkeiamtttL. « ach»ru< «erdol« .

Motorstandarte 154
Mit Wirkung vom 1. September 1934 wurde

ich mit der Führung der Motorstandarte 154
beauftragt. Mein Wohnsitz bleibt Nagold und
ist eine Verlegung desselben, wie umlaufende
Gerüchte besagen, nie erwogen worden.

Walter Koch . Sturmbannführer,
m. d. F. d. M.-St . 154 b.

HZ. Gef. I/lik/128
Die Gefolgschaft 1 tritt am morgigen Sonn¬

tag, den 7. 19. 1934. morgens um 5.39 Uhr
am alten Postamt in Nagold in Uniform an.

Der Gefolgschaftsführer.

BdM . Standort Nagold
Wir gehen am Sonntag .abend gemeinsam

zu dem Werbeabend der NS .-Frauenschast.
Die Standortführeri « .

J .M „Schaft Straßburg"
Heute 3 Uhr Heimnachmittag. Treffpunkt

Postamt. Z. B . Fra« Götz.

?um RtoSerW nach München!
Verwaltungssonderzüge mit K9°/°igrr

Ermäßigung
Die Deutsche Reichsbahn fährt von einer

ganzen Reihe süddeutscher Städte aus auch
am 6. bzw. 7. Oktober mit Sonderzügen zu
6 0 °/» iger Ermäßigung  des Fahr¬
preises nach München zum Oktobersest.
Diese Züge bilden gleichzeitig eine außer¬
ordentlich günstige Gelegenheit , die Ausstel¬
lung der Reichsregierung „Die Straße " zu
besuchen.

Paris , 5. Oktober/
Jndochina , besonders das Gebiet nordösk

kich von Tonking , wurde von einem Wirbel-
sturm heimgesucht, der schweren Scha¬
den  anrichtete . Der Verkehr ist vorläfuig
unterbrochen . Etwa 60 Personen sind
ums Leben gekommen.

Englische Arbeiterpartei
gegen Kapitalsbeschiagnabme

London, 5. Oktober.
Der Abänderungsantrag zugunsten teil¬

weiser und begrenzter Beschlagnahme von
Kapital , für die sich der Führer des links-
radikalen Flügels der englischen Arbeiter¬
partei auf der Donnerstagsitzung der Partei¬
konferenz in Southport eingesetzt hat . wurde
mit der Riesenmehrheit von 2 118 000 gegen
149 000 Stimmen abgelehnt.

Handel und Verkehr
Fruchtpreise . Erolzheim:  Dinkel 7.20,

Weizen 9.70—9.75, Roggen 8—8.10 NM.
Urach : Kernen 9.60, Weizen 10— 11, Gerste
8- 9.20, Hafer 7.85—10.80. Dinkel 7.70—S
NM . — Winnenden:  Weizen 9.50 bis
10.50, Hafer 8—8.30, Dinkel 8.50—9, Rog-
gen 8.50—9.50, Gerste 9 RM. je Zentner.

Obstpreise. Hall:  Mostäpfel 4—4.50,
Mostbirnen 2.50—3 RM . — Aulendorf :,
Mostäpfel 3.80, Mostbirnen 2.30, gemischt'
3.50 RM . — Kreßbro  n n - Bodensee:
Mostäpfel 3.50, Welschisner 4.80—5, Klaf¬
teräpfel 5. Salemer Klosteräpfel 5, Teurin -,
ger 6—6.25, Boskop 8, Goldparmäne 7—A
NM . — Tettnang:  Mobbst 8.70. Win-
tercalvill 6.20—6.50. Musch ' 1—6, Ml-
Helmsäpfel 4.50—5, Boskop 8 ' 80 NM - —

Gestorbene: Marie Seeqer, qeb. Armbruster,
5714 Jahre , Alten steig / Christian Sche-
chinqer. Sortiermeister a. D. Calw > Karl
Kalbacher, 55 Jahre , Weitinaen  Karl
Saur , Malermeister, 54 Jahre . Wildbad.

Voraussichtliche Witterung : Bei lebhafte» west-
lichne Winden wechselnd bewölkt, vereinzelte
Regensälle. mäßig kühl.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
HermannEötz.  Nagold : Verlag : „Gesell,
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l.M. 2499

Die heutige Nummer umsaßt 12 Seite«
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Nagold

Taubenschlagsperre
Wegen der Herbstsaat sind die Taube « ab Montag , den

8. Oktober 19S4, 14 Tage lang eingesperrt zu halten.
Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Nagold , den 5. Oktober 1934 2253

Bürgermeisteramt.

Walddorf Kreis Nagold

Obstausstellnng
Am nächsten Sonntag , den 7. Oktober 1934 findet
hier im Schulsaal  eine örtliche Obstscha « statt.

Freunde des Obstbaus werden hiemit zu deren
Besuch herzlich eingeladen . Eintritt frei. 2262

Bürgermeisteramt : Kreisbaumwart:
Nenl fehler . Walz.

Stadtgemeiude Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , 1V. OKI. 1834 stattfindenden

Krämer -, Dieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung . 39

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen bezüg¬
lich des Vieh- und Schweinemarkts sind einzuhalten. Ueber die
Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke, nament¬
lich Pritschenwagen und beladene Langholzwagen den Markt¬
platz nicht befahren

Calw , den 6.Oktt. 1934. Bürgermeisteramt : Gähner.

Kohle». M §, Melis X
Empfehle mich für Lieferungen aller
Sorten Kohlen direkt von der Bahn,
ebenfo vom Lager ab

HSrtlLOrN - V » l« vo8lr . Kl
Tel . S .A. 215. 2266

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Iaiser , Buchhandlung, Nagold

stlergeuldeimer VelMosiv
Ziehung garantiert 3. November 1934. Lose 50
Doppellose 1

4 . kelUIottsrle iiir ^ ovvtt8Viv8vI >» Hi >» g.
Ziehung 22.—23. Dezember l934 . sLosvreis 1 RMk.
Dopvelloie 2 RMk.

sinken Aie

Moerk6bjlWliIÄllt6l-1'668
Nr . 1 gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien-
-» » - Verkalkung , Magen- und Dannbeschwerden, Appetitlosigkeit,

Nieren- und Blasenleiden usw.
Nr . 2 gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden.
— — Krampsadern, geschwolleneDeine, Wassersucht, Fettleibig¬

keit UsW. 2173
Nk. 3 Segen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
——— Asthma, Lungenleiden usw.
Nr. 4 ö»r Dlutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,. ' > Verstopfung und Hauiunreinigkeiten.

QSdtrjßLrLatLrtSH sodvv vielen Ledotleo noü killt »ned Urnen.

""'L.nsoilei'-osiiolsiien
6—20 mm I,LLisrKrö8Stz 150—300 em, xrössts I-änZs 400 «m

kür IVänäe, veeksn aml sls I.inol«nwllntsrlLKS
xsAvu Lülts , Litüe . l?euebtiKksit nnä 8vü»l1
kür 8tallckstzsn vsrvsriädar , in vettsrksstsr
XaskübruvZ: aaeb kür ^ nsssnvröuüs

2a belieben äurob : ,
kvrckinnnÄ HVvLinvr

LaoMsrer ŝliendLnülunx . filsgnlrl . Telskon 416

Oer AebiauckskeitiM UunpeoleimrinZ

stets
vorrätiK dsi

V . V . L » t8 « r
kkoxolä

IihKLtr « Li » » Kr » ,iK
Belebung des Stoffwechsels, der Darm - und Drüsentätigkeit
somit Besserung des Gesamtbefindens durch Sani Drops .' Sie
reinigen den Eesamtorganismus . schaffen gesundes Blut erhöhte
Lebenskraft . Keine Gewöhnung . Keine umständliche Teeberei¬
tung , leicht einzunehmen . gzg
Notpackung RMk . 1.50 Kurpackung RMk . 2.75. Zu haben'
In den Apotheken zu Nagold . Alteusteig , Haiterbach," Wildberg.

Mlld-ZuMie
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold , dem
Post -, Telegraphen - und Fernsprech-Dienst in
übersichtlicher Anordnung find zu haben in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafters

Kraft-urWendt!
Heute übend 8 Ahr im Löwensaal !

Abschiedsabend ^
sür unsere Berliner Urlauber  f

mit anschließender Tanz - Unterhaltung . ;

Jedermann ist herzlich eingeladen , f

MiiaaWaWschm SM
darüber spricht Sonntag abend 8 Ahr
im Traubensaal in Nagold

Pg . Luib - Böblingen.
An die Bevölkerung von Nagold und Umgebung
ergeht herzliche Einladung.

ckie

Lefseatlilhe Erklömg
Durch die Vielseitigkeit meines Betriebs bedingt,

habe ich die Abteilung

Reparatur-WerkftStte
der Firma Autohaus Koch, zwei tüchtigen
Fachleuten,  den Herren

L-eppvn L Stsigvr
auf eigene Rechnung übertragen . Diese beiden
Herren bieten durch persönliche Mitarbeit und
Ueberwachung des Reparaturbetriebs die absolute
Gewähr sür sachlich einwandfreie Erledigung aller
anfallenden Arbeiten.

Diese Maßnahme ermöglicht mir , mich meiner

Mercedes-Benz- und
Opel-Bertretung

sowie dem

Omnibusreiseverkehr
intensiver zu widmen.

Gleichzeitig möchte ich mit dieser Bekannt¬
machung umlausenden , geschäftsschädigenden Ge¬
rüchten , daß ich meinen Gesamtbetrieb verkauft
oder verpachtet habe , begegnen und alle Schwätzer
warnen , diese Unwahrheit weiter zu verbreiten,
andernfalls ich mich dagegen zu wehren wissen
werde.

Das Autohaus Koch wartet nach wie vor seiner
geschätzten Kundschaft , sei es im Autokauf , Reise¬
verkehr , in Reparaturen oder im Tanken mit ge¬
wohnter Aufmerksamkeit auf . 2270

^utod»ii8 KOLll
Zur Ausführung am Würil . Landesthealer

Zum Tag der Württ . Erzieher:

L« »Der Freischütz"
Tertheft 35 vorrätig bei Buchhandlung Iaisee , Nagold

Samstag, den 8. Oktober IM

/Us Spsnä
stets guten OusNtLI

«Union - - Vnistvtls
«ten ^ setnnsnn nStk

!

Gotthilf Walz
Lina 26alz geb. Bauer

beehren sich ihre Vermählung  anzuzeigen

Oberschwandorf Grömbach
Kreis Nagold Kreis Freudenstadi6. Oktober 1934

> > , " "

Melle» Sie de« .GeseWastel"
Sonntag , ab V-3 Uhr 2269

V » mrLirH « rI » aKt »Li » K
Walddorf

Morgen Sonntag  findet große 22W

statt unter Mitwirkung der Tanzkapelle Hohnloser,
Pforzheim . Es ladet freundl. ein Karl Walz.

Iktftk KmiMWlt
Sonntag , den 7.Okt . nm .V-2Uhr

Werbevorführung
Sportvlatz (Calwerstraße ).

blelNELchei 'ei

^ - 7 pttö ^ ix
.vsSchlfthögkir

Kratzen
Odotftemcisn
wie neu:HonZöms5le!i6:

Wo kaufen Sie Ihre

Mfleonmen
noch vorteilhaft in Preis
und Qualität und lassen
Ihre Blocker (Hand und
elektrisch) reparieren?

Bei 2»»t
Jakob Pfeffer , Mrstenmachermstr.
Antertalheim, Kreis Vtagold.
dl8. Es kommt nur Handarbeit in Frage.

Suche kräftigen , aufgeweckten

SlhMckhrlW
(kann schon einige Zeit ge¬
lernt haben ) 226k

Georg Widmaier
Schmievmeister , Gültlinge ».

Ein älterer 2252

MöbeWeinel
fpsik ksknson. »sgoiü. lllsiöMi'.1«

aa . s' pLug.-suüll.

lllalloaiostoi'ie
2 lsvung 1. XI. IS . u . 20 . Ollt.

lOOOOOO
2 200  ooo

° lOOOOO
kS8l jOllss2. los gewinnt!
tzs ' /s VOopp.̂ os

s .- 6 .- 12.- 24 .- 4S.- prol(I.
Staat!.bott.-Uinn.
Siuttgsrt?rieür>cbstrabe 56

Iskek-r«iebaollmeli!
kisstborvöbrtss rss?

XinäernnbrnoKsmittsl
H . v » l» k,

Wir verkaufen  2215iBmdMismsWe
1Lelml»iftNliWWiic
2Simlierkireffei

sm ZiiWagc«
Peter Eutzlen , K -G.
Elkhausen-

kann sofort eintreten
Ehr .Weimer ,Iselshausen

IrMe«Mfjier
bei G . W . Zaiser,  Nagold

Einen schönen 2>/z Jahr alten

Wolfspitz
verkauft

,2?i Hirschstratze 8.

Evang . Gottesdienste
Sonntag . 7. Okt. (19. n. Dr.) ^

9.45 Uhr Predigt (Hohl) , an- >
schließend KGD . 11 Uhr Chri¬
stenlehre sür die Söhne . 7.30
Uhr Abendgottesdienst in der
Kirche (Brecht) . Zselshausen: !
8.45 Uhr Predigt (Hohl) , an¬
schließend KGD.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirchel i

Sonntag . 7. Okt. Vorm . 9.36 ;
Uhr Predigt (Pflüger ) . 11 Uhr ^
Sonntagsschule . Abends 7.36
Uhr Predigt (Schüon ). Mitt¬
woch abend 8 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) . Zselshausen : Diens¬
tag 8.15 Uhr Bibelstunde (Pflü¬
ger) . Ebhausen : Sonntag 2 Uhr
Predigt (Killguß ). Donnerstag
8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ).
Haiterbach : Sonntag 2 Uhr
Predigt (Harr ) . Freitag 816
Uhr Bibelstunde (Pflüger ) .

Empfehlen 2273
in den nächsten Tagen eintreffend

6-else-SelbeMe»
zum Einlegen , sowie

lg MMM.
Tel . 376

Kath . Gottesdienste j
Sonntag , 7. Okt. (Rosenkranz- >

fest) . 6—7.30 Uhr Veichtgele-
genheit . 8.30 Uhr GottesdieB !
in Altensteig . 10 Uhr Predigt
und deutsches Amt . 2 Uhr An¬
dacht. Mittwoch 6 Uhr Gottes- ^
dienst in Rohrdors . Freitag
7 Uhr Gottesdienst in Untere
schwandorf. Von Montag , 8. Okt-
an täglich 6.30 Uhr Rosenkranz¬
andacht.
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